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„Smlfliens handwerk« —- ein liamnsblattl
Der lebendige Quell alles Volkslebens

ist das Volk selbst. Diese Tatsache betrifft
nicht nur « das Volk als große Gesamtheit,
sondern auch die einzelnen wirtschaftlichen
oder volkspolitischen Gruppen im Volk.
Eine handwerkspolitische Zeitung wird im-
mer dann eine glatte Ueberfliissigkeit fein,
wenn sie dem praktischen Handwerk fremd
und fern bleibt. Eine solche Zeitung hat
gar keinen Zweck.

Diese Erkenntnis gibt der Schriftleitung
unserer schlesischen handwerkspolitischen
Zeitung ,,·Schlesiens Handwerks des Ora-
ganes unseres Landeshandwerksmeisters,
die bestimmte- . Aufgabe, alles daran zu
setzen, um« die Fühlung mit der breiten
handwerklichen Gefolgschaft nicht zu ver-
lieren. Das soll- keineswegs .heißen, daß-
nun auf die Wünsche jedes Einzelnen un-
bedingt.«. eingegangen werden soll. Es soll-
auch nichts heißen, daß lediglich die Wün-
sche der handwerklichenGefolgschaft in der
handwerkspolitischen Presse zum Ausdruck
kommen·'sollen. Eine Hauptausgabe unserer
Sch-rtfnenung liegt vielmehr darin, eine
Zetsttge Brucke zu schlagen zwischen der
andwerklichen Führung und der-· Gefolg-.

.frhaft, zwischen dem ndwerklichen Ari-
tneekonnnando und r handwerklichen
Frontx DieseAufgabe haben auch die hand-.
werklichen Organisationen.. Dies Organisatio-
nen Haber- werden —-—- dasliegt in der Natur
der Dinge ——- vorwiegend innerhalb des.
Handwerks tätig fein. Die handwerkspolitis
sche Zeitung des Landeshandwerksmeisters
aber soll sich nicht nur an das Handwerk
wenden, sondern auch an die große Oeffent-
lichkeit, die dem Handwerk nicht angehört,
aber am Handwerk interessiert ist. Zu-letz- . wekk
teuer gehört auch die Partei mit ihren Glie-
derungen und der Staatsapparat bis hin-
ab zur kleinsten Kommunalbehörde

» Die« Anweisungen der maßgebendenFühs
rer im Handwerk geben der Handwerker-
presse gRichtlinien. Aussprachen mit Ober-«
meistern und Handwerksmeistern sind auch
dazu angetan, Richtlinien zu finden. Sehr
loft werden diese beiden von oben und von
unten kommenden Nichtlinien für die gei-
stige Gestaltung unserer handwerkspolitis
schen Zeitung in Schlesien auf den ersten
Augenblick nicht immer in Einklang zu
bringen sein. Je mehr man »sich aber die
großen nationalsozialjstischen Probleme in

Verbindung mit dem Handwerk zu eigen
macht, um so leichter wird es einem fallen,

- auch hier die Brücke zwischen Führung und
Gefolgschaft 331,schlagen. ‑ » «

. Ministerprasrdent, General Genug, hat
erst vor einigen cZJagen von unserer schlesis
schen Landeshauptstadt Vreslau aus dem
deutschen Volke und der Welt grundlegend
verkündet, daß es zwischen der National-
szialistischen Deutschen Arbeiterpartei und
dem von uns geschaffenen Staat keine Ge-
gensätze gibt. Das ist an sich selbstverständ-

. ich, denn der neue Staat-ist ja das Werk
der Aationalsozialistenx Infolgedessen kann
es auch keinen Kampf gegen den neuen
Staat geben. Das wäre widersinnig. Gegen
sich selbst oder feine eigene Schöpfung zu
kämpfen ist, gelinde gesagt, Vlödsinn. Da-.
mit ist die enge Zusammengehörigkeit von
Partei und Staat hinreichend begründet-
Das Handwerk kann mit Recht fiir sich

in Anspruch nehmen, daß es auf Grund
seiner Geschichte und seiner»Struktur, auf
Grund des Dreiklanges „meiner, Geselle,
Lehrling »und des damit ausgedrückten Ge-
meinschaftsgedankens in. besonderem Maße
für die Verkürperung des nationalsozialis
stischen Gedankens bestimmt ist. Das hin-
dern auch nicht einige noch vorhandene
liberaliftisch-bürgerliche Eliauen Zahlreiche
bewährte Kämpfer für den Nationalfozias
lismus sind in den Reihen des Handwerks
zu finden. Zahlreiche andere Handwerker
sind aus« dem Wege, wirkliche Nation-al-
sozialisten zu werden. «
Wenn man sich nun die Praxis ansieht.

dann kann man. feststellen, daß seitens des
als nationalsozialistissch zu wertenden Hand-.

s ein starker Kampf gewünscht wird.
Man muß zugeben, daß dieser Wunsch
durchaus gerecht ist. Ein solcher Kampf
wird sich u. a. auch gegen Staatsstellen
richten müssen. Es sieht also scheinbar so
aus, als ob das sehr geduldige und sehr
treue Handwerk trotz seines Anspruches auf
nationalsozialistische Wertung sich 31min-
dest teilweise in Opposition dem Staate fges-
gemiber zu befinden wünscht.

Hier setzen besonders wichtige Ausgaben
der Schriftleitungen unserer handwerkspos
litischen Zeitungen ein. Denn hier gilt es,
nicht dem Scheine nachzugehen, sondern
die Tatsachen klar herausschälen. Seh stehe
durchaus auf dem Standpunkt daß die

" _‚ Aus den allgemeinen

handwerkspolitische Zeitung unbedingt die
Aufgabe hat, kämpferisch für das Hand-
werk tätig zu fein. Der Führer hat Kritik
an sich als etwas bezeichnet, was durchaus
nicht zu den Lebensnotwendigkeiten eines
Volkes gehört. Er hat aber auch anerkannt,
daß eine Kritik, die verbunden mit dem
ehrlichen Bestreben, Besserung herbeizufüh-
ren, feine nieberreißenbe Kritik mehr ift,
sondern unter diesen Umständen aufbau-
ende Werte haben kann. Die Aufgaben
des Schriftleiters einer handwerkspolitischen _
Zeitung sind die gleichen, wie bei einer Tag-.
geszeitung. ä 13 des Schriftleitergesetzes
besagt: Schriftleiter haben die Aufgabe die
Gegenstände, die sie behandeln," wahrhaft
dar-zustellen nnd nach ihrem besten Wissen
zu beurteilen. Im § 14. des Schriftleiterge-.
setzes wird gesagt, daß Schriftleiter ver-.
pflichtet sind, aus den Zeitungen alles
fernzuhalten, was geeignet ist, die Kraft
des deutschen Reiches nach außen oder
innen, den Gemeinschaftswillen des deut-
schen Volkes- Die deutsche Wehr fügten-
Kultur oder Wirtschaft zu schwä .

__ « _ ufgaben für jeden
Volksgenvssen,x aus den Nichtlinien des
Schriftleitergesetzess und-: aus den volkspoli-·
tischen sowie wirtschaftlichen Aufgaben für
das Handwerk ergibt sich der Aufgaben-
kreis des Schriftleiterseiner handwerkspose
litischen Zeitung. Das Endziel seiner Ar-
beit muß unbedingt heißen: Bolksgemeins
schan Würdigung und Anerkennung jedes

· · zelnen Volksgenossem also auch jedes
Handwerkers, HeWrmg von Verständ-
nis für dir beben Aufgaben und die Son-
derstellung des Handwerks im deutschen
Volke. Der ‑‑ Weg zu diesem Endziel führt
über die gesicherte Existenz jedes Hand-
werkskameraden.. die also gewissermaßen
Zwischenziel ist. - .
Der Führer selbst hat am 16. Juni 1935

anläßlich des Reichshandwerkertage in
Frankfurt a. M-. geäußert: ·

»Es ist mein Wunsch und Wille, daß

das deutsche Handwerk verwurzelt in

ehrwürdiger Uederlieferung im Schuh

von Volk und Staat einer neuen

BlüteentgthenseheR · -
Aus diesem klaren Wun ‘ des Führers
geht hewp.t, daß die M Staats- uns
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Parteiführuug den unbedingten Wunsch
hat, ein gesundes Handwerk in Deutschland
zu wissen.
Nun kommen aus der Front des Haud-

werks, von den Landeslieferungsverbänden,
Bezirks - Jnnungsmeistern, Obermeistern
Nachrichten, daß einige Staats- und Kom-
munalstellen dem Handwerk ein-e Behand-
lung zuteil werden lassen, die mit dem obi-
gen Führerwort überhaupt nicht in Ein-
klang zu bringen ist. Es kann im Zusam-
menhang mit unseren heutigen Betrachtun-
gen nur gestreift werden, daß es auch ver-
pflichtende Aufgabe der Behördenstelle sein
kann, Unterangebote zurückzuweisen. Die
groß-e Gefahr in den öffentlichen Ausschrei-
bangen liegt ja überhaupt darin, daß der-
artige Ausschreibungen sehr leicht zum Be-
trug führen können. Ein-er drückt die Preise
des anderen und letzten Endes wird etwas
viel Minderwertigeves geliefert ,als erwar-

- tet wurde. —
Wir wollen uns heute im Einzelnen nicht

mit solchen Behördenstellen namentlich be-
fassen, denen der Wunsch des Führers
nicht Gesetz ist. Wir sagen nur das eine:
Wenn ,,Schlesiens Handwerk« als hand-
werkspolitische Zeitung durch das Verhalten
bestimmter Stellen außerhalb des Hand-
werks gezwungen wird, einen Kampf für die
Geltung des Willens unseres Führers und
für die Wertnng und Existenz unseres
Handwerks zu führen, dann gilt dieser
Kampf niemals dem Staat ‚ionbern immer
einzelnen ungesuuden Erscheinungen, die
bekämpft werden müssen.
Mit einem solchen Kampf erfüllt der

Schriftleiter von ,,Schlesiens Handwerk«
erst richtig die angezogenen Paragraphen
des Schriftleitergesetzes, denn er verhilft der
Wahrheit zum Siege und er hilft nach
§ llt des Schristleitergesetzes ungesunde
Erscheinungen beseitigen, die die Kraft des
Deutschen Reiches und der deutschen Wirt-
schaft nur schwächen können, weil sie im
Gegensatz zum Willen des Führers stehen.
Aus den vorstehenden Ausführungen ist

zu ersehen, daß die Schriftleitung von
,,Schlesiens Handwerk« durchaus gewillt
ist, im Rahmen der durch den nationalsos
zialistischen Volks- und Staatsaufbau ge-
gebenen Richtlinien für das Handwerk zu
kämpfen. Ich habe mich auch davon über-
zeugen lassen, daß ein solcher Kampf gegen
bestimmte Personen oder Personenkreise
nicht nur des Handwerks ,sondern desk
ganzen Volkes wegen unbedingt notwendig
ift. .

Ich möchte aber auf der anderen Seite
keine Mißverständnisse aufkommen lassen
und stritt betonen ,daß ein solcher ehrlicher .
tKampf niemals die Plattsorm sein wird
für egoistische Geschäftemacherei oder eine
dem Handwerk unwürdige, nicht bis ins
kleinste belegbare An eberei.

Konrad inkler,
Hauptschriftleiter v. ,,Schlesiens Handwerk«

Ein Jahr finnhmerksinnunn
und Kreishnnomerkerfmun.

( lu ).
Ersreulich ist die estytellung zu der das.

erste Jahre der neuen Jnnun n nnd Kreis-
boudwetketschuft berechtigt aß die e üb-
lung mit der politis Leitung dur weg
eine hat. Das usautmenarbeiten mit
der · nt war überall erwünscht und
W
saurmlnngeu waren von Vertretern der ein-

. Die meisten Junungsoerss

seinen Mühen besticht Vielfach find

sa auch Handwerker Amtsträger in der
Arbeitsfront, ein Umstand, welcher das Zu-
sammenarbeiten erleichtert und inniger ge-
staltet. Die NS-Hago Veranstaltete 5 poli-
tische Kurie, in welchen weit über 200 Ober-
meister, Beiräte und Innungsmitgliseder
geschult wurden. Großen Anklang haben
auch die von den 3 fchlefifchen Kammern
in Neuhof bei Liegnitz veranstalteten Schu-
lungskurse für Obermeister gefunden. Die
eingegangenen Berichte zeugen von dem
großen Erfolge, aber auch von der inneren-
Befriedigung der Teilnehmer. Auf diese
Berichte ist es auch zurückzuführen, daß
die Meldungen zu den weiteren Kursen
freudig abgegeben werden. An den vom
Reichsstande des Deutschen Handwerks in
Braunschweig abgehaltenen Führerlehrgäns
gen nahmen 7 Obermeister und Beiratsmit-
glieder aus dem Bezirk der. Kreishandwer-
kerschaft teil. Auch hier kann ein gleicher
Erfolg festgestellt werben, ein Erfolg, der
sich merkbar auf die Jnnungen und deren
Niitglieder auswirkt. Ueberflüsfig ist es.
den Wunsch auszusprechen, daß es nach
und nach möglichst allen Handwerksmei-

ftern vergönnt fei, eine derartige Schulung
durchzumarhen.
Von dem sonstigen Arbeitsgebiet der

Innungen, insbesondere der Kreishandwer-
kerschaft seien nur folgende hervorgehoben:
Firmenführung durch Handwerker, Export-
abgabe, Gefängnisarbeit, Einzelhandel,
Reichskammer der bildenden ' Künste.
Etwas ausführlicher sei jedoch das Wer-

bungswesen behandelt. Die Werbung ist
zweifellos in bessere Bahnen geleitet, aber
von Vollkommenheit noch weit entfernt.
Noch nicht alle Innungen haben den Wert
und die Notwendigkeit einer geordneten
Werbung erkannt, oder wenn das Ver-
ständnis hierfür bereits erwacht ist. noch
nicht in die Tat umsetzen können. Es sei
durchaus nicht gesagt, daß der Werbungs-
gedanke bei den früher-en Jnnungen noch
nicht rege war, nein, manche Berufszweige
haben es schon seit langer Zeit verstanden,
erfolgreiche Wirtschaftswerbung zu treiben,
und so manche der neuen Obermeister brau-
chen nur Uebernommenes weiterzupflegen
und zu verbessern. Dagegen wieder hat der
Werbungsgedanke in anderen Teilen des
Handwerks erst bei den neuen Jnnungen
aufkommen können, Jeder Berufszweig,
ganz gleich welcher Art seines Arbeitsma-
terie ift, hat Werbung nötig, heut mehr
denn je, aber nur eine Werbung, wie sie
sein soll. Unlautere Reklame unterbindet
das Gesetz, und insbesondere die gesunde
Auffassung Jdes Gesetzes und seiner ver-
nünftigen Handhabung Für die zu gewis-
sen Zeiten erfolgreichen Reklamefchwindler
bietet das dritte Reich kein ergiebiges
Ernteseld mehr. Was man früher weit-«
herzig als marktschreierisch bezeichnete, gilt
heute als unlauter. Der Unterschied spie-
gelt sich am besten wieder in einer Gegen-
überstellung der Begriffe Reklame und
Werbung. Wenn manche der neuen Jn-
nungen bisher noch nicht so recht an eine
Berufswerbung heranwollten, so liegt das
hindernde Moment in den früheren üblen
Erfahrungen und wohl auch in einer oft
unbewugten inneren Ablehnung der Re-
klame, ie sich mit der Auffassung von

War mehr hartem
als Ir bezahlen man.

tet Im mussten raue an m-
nr n m einem In.
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Standesehre des ehrbaren Handwerks nicht
recht vertragen kann. Seine helle Freude
aber kann man an der Werbung haben,
wie fie uns einige Jnnungen bereits vorges-
führt haben. Nian denke an die Moden-.
schauen der Damenschneider-, Putzmacher-,
Schuhmacher-, Kürschner- und Friseurs
Jnnungen, wie wir sie gerade in der letzten
Zeit erleben konnten. Man erinnert sich an
die geradezu hervorragenden Leistungen,
welche z. B. die Innun sen der Gold-« und
Silberschmiede, Vuchb nder, Bildhauer,
Schneider, Tischler, Elektriker, Justallateure,
Klempner, Kupferschmiede und Brunnen-
bauer aus der letzten Braunen cJlieffe wer-
bend zeigten. Einst war es schwer, die In-
nungen für eine solche Gemeinschaftswers
bung zu erwärmen. Allensalls konnte man
das Handwerk noch für große Umzüge be-
geistern, welche von alter Tradition zehrend,.
gewißlich ihre Werbekraft besitzen. Aber
heut regen sich daneben auch neue Gedan-
ken, und die Werbung, wie sie die Wäscher-
Innung im Stillen betrieb, hat Nach-ah-
mung gefunden. Die Wagenbauer- und die
Kraftfahrzeug-Jnnniig wenden mit großem
Erfolge ähnlich-e Methoden an, und auch
die Stickerannung hat durch eine ganz
ausgezeichnete Schau sich der Oeffentlichkeit
vorteilhaft in Erinnerung gebracht. Und
endlich ist auch dass Kunsthandwerk aus
den Plan getreten. Das Kunsthandwerk,
welches die Vergessenheit, in die es ver-"
sunken war, zum Teil mit verschuldet hatte,
weil es sich selbst in Vergessenheit brachte.
Unterstützt durch die anziehenden Eigen-
schaften des Arbeitsmaterials, hat die
Gold- und Silberschmiede-Jnnuug, welche
überhaupt erst mit dem Inkrafttreten der
Handwerksverordnungen ins Leben trat, mit
einer hervorragend beredten Werbung be-
gonnen. Die Braune Messe zeigte uns
vielversprechende Anfänge dieser Werbung.
In der Stille aber ist die Innung, mit den
allerdings nicht leichten Vorbereitungen zu
einer groß angelegten Werbung für das.
Kunsthandwerk beschäftigt Die Werbung,
wie sie die neuen anstrengen des Van- und
der Baunebengewerbe in dem vergangenen
Jahre betreiben mußten, waren mehr fach-
lichsmaterieller Art. Der gute Geschmack
der Oeffentlichkeit ist noch zu sehr betäubt
durch die Ungeheuerlichkeiten, welche wahn-
witzig gewordene ,,Architekten« und ,,Künst-
_ler“ durch eine Duze Periode hindurch
dem Volke vorsetzen durften, und da wir zu»
arm sind, um diese Schandmäler perverser
Geschmacklosigkeit auszurotten und zu Ver-»
nichten, so werden wir noch eine Zeit lang
unter den Nachwirkungen zu leiden haben,
und die Werbung des Bauhandwerks und
seiner Nebenzweige konnte erst ganz lang-
sam und vereinzelt mit einer Werbung für»
den guten Geschmack einsetzen.

Reichliche Erfahrungen hat das erste
Jahr der neuen Innungen und der Kreis-
handwerkerschaft gebracht. Schwer und mühsi
selig sind sie manchmal erworben worden«
Von mancherlei anderem könnte noch ge-
sprochen werden, und es wäre hoch in-
teressant. Aber möge dieser Bericht mit der
Feststellung beendet fein, daß das vergan-
ene Jahr zwar ein Jahr des Bauens und
s Ringens war, daß dasHandwerk aber

mit Hilfe des großen Baumeisters sein«
garni fertigftellen konnte. Nun wird diet
nneneinrichtung angefaßt und damit der

neue Greift, der auch in das Handwerk ein-
gezogen ift, eine wohnliche Arbeitsstätte er-
halten.

W- Baranek.
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in Der l‘ionbmerkerlthule.
Den Bemühungen des Obermeisters Der.

JPhotographensInnung Breslau, Herrn
tKra pp, ist es gelungen, in Verbindung

« it dem Direktor der Handwerkerschule,
errn H,ein-ke, den ersten Schlesischen

Miseisterkursus im Photographenhandwerk
saufzuziehen. Derselbe fand in der Bres-
klauer Hiandwerkerschule vom .23. Septem- _
iber bis 3. Oktober mit einer Teilnehmerzahl
ivon 12 Personen statt. Als Fachlehrer
stellten sich die Herren Benna, Krapp,
!K·atzbach und Poklekowski in den
Dienst der Sache. Behandelt wurden theo-
tretisch und praktisch die Gebiete der Chemie,
Optik, Edel-druckverfahren, Planfilmverars
lbeitung, Filteranwendung, Schmalfilmen,
fVergrößerungsartem Beklamephotos, Buch-
fführung Steuerkunde und Kostenberechs
mungs.i Das Resultat war, daß bei Abschluß
des Lehrganges 115 große Bilder gezeigt
werden konnten, die teilweise strengster Kri-
Etik standhalten.

SmalsmaMrJnnung Breslau.
Die Gruppe Süd der Schuhmacher-In-

mung Breslau hielt im Saale des Friede-
G-erg, Kaiser-W·ilhelmstraße, ihre Bezirks-
Jgruppenversammlung ab. Die Leitung führte
Ortsgruppenvorsitzender He i d e r, welcher
.m—eben dem Obermeister Pg. Bastis ch auch
Den Kreisamtsleiter Pg. Gruhn als Re-
fferenten des Abends begrüßte. Obermeister.
tBastisch sprach über Preisgestaltung und
sführte unter anderem aus-, daß es keinen
lSinn habe, eine Kalkulation mit angenom-
tmenen toten Zahlen durchzuführen, sondern
»daß die-selbe vielmehr den jeweils liegenden
Verhältnissen angepaßt werden müsse. Ent-
sschieden abgelehnt jedoch muß es werden,
sPreisangebote zu machen, welche zum Teil
micht einmal den Tariflohn eines Gesellen
garantieren, viel weniger noch eine ord-
mungsmäßige Geschäftsabwickelung gestat-
lben. Der Vortragende ermahnte die An-
lwesenden immer und immer wieder, darauf
bestrebt zu sein, Oualitätsarbeit zu leisten.
kKreisamtsleiters Pg. Gruhn sprach über
»das Schuhmacherhandwerk im Rahmen
der nationalsozialistischen Wirtschaft«. In
seinenvon Beifall oft unterbrochenen Aus-
fführungen ermahnte Pg. Gruhn, immer
daran zu denken, daß an der Notlage im
Schuhmacherhandwerk nicht das heutige
Staatsregime schuld ist. Die nationalsozias
klistische Führung hat dem Handwerk erst
wieder den Platz innerhalb der Gemein-
jchaft geschaffen, damit es wieder lebens-
{fähig werden soll. Die großen Helden kämpf-
sten und starben nicht für sich. So kämpft
fauch ·Adolf Hitler nicht für sich, sondern
für das gesamte deutsche Volk und Vater-
lland. Darum ist· es unsere große Pflicht
kund Dankesschuld, für die Erfüllung seiner
Aufgaben sich kämpfend einzusetzen.

Erfolgreicher Beludl
einer Belmsfothltllule.

Rudolf Bö hm, Sohn des Tapezierss
Meisters Wilhelm Böhm, Aeurode, hat die
Meichsfachschule in Hildesheim mit gutem
Erfolg besucht und bei der Handwerk-stam-
lmer Hildesheim seine Meisterprüfung mit
»sehr gut“ bestanden.

Simmerer-Jnnung Breslau.
Am Herbstquartal der ZimmerersInnung

nahm neben Vertretern der Arbeitsfront
und der Handwerkerorganisationen auch der
schlesische Bezirksinnungsmeister des Zim-
mererhandwerks, Fritz V alentin, teil.
Vor geöffneter Lade wurden in dem weihe-
voll ge chmücktten Saale 66 Lehrlinge von
dem O rmeister durch Handschlag in die
Innung aufgenommen. 5 ausgelernte Lehr-
linge wurden freigesprochen. Dem Jung-
meister Schmidt wurde der Meisterbrief
übergeben. _

Eine besondere Ehrung erfuhr der
frühere Obermeister, Natsbaumeister
Gustav H«osfen«felder. Ihm wurde
eine Urkunde feierlich überreicht. Der Ge-
schäftsführer des Bezirksinnungsverbandes
berichtete über den Reichsverbandstag der
Zimmermeister in Hamburg, bei dem be-
kanntlich Dr. Ley gesprochen hatte. Interes-
sant sind einige Zahlen über das Zim-
mererhandwerk. Es gibt zurzeit in Deutsch-·-
band 22———24 000 reine Zimmererbetriebe,
in denen über 70 000 Eesellen Beschäfti-
'gung finden. Diese verdienen im Jahre
über 5 Millionen AM; In den Zimmerei-
betrieben Deutschlands werden alljährlich
17 Millionen Festmeter Holz im Werte
von 850 Millionen RM·. verarbeitet.

Srileur-Jmumo Breslau.
Am 21. Oktober 1935 wurden bei der

Ouartalsversammlung durch den stellvertre-
tenden Obermeister Boyn vor geöffneter
Innungslade und brennenden Leuchtern 17

 

Lehrlinge und 7 Lehrmädchen freigespro-.
'chen. Sechs Iungmeister und zwei Jung-
meisterinnen wurden von Kreishandwerkss
meister Pg. Leo p old, unter Ueberrei-
chung der großen Meist-erbriefe und durch
Handschlag, in feierlicher Form freigespro-
chen. In seiner Ansprache wies er beson-
ders darauf hin, daß sich die neuen Mi-
ster stets eingedenk sein sollen, daß der
Titel _ Meister ·
Staat ein Ehrentitel ist und derselbe große
Verpflichtungen auferlege gegenüber dem
Staate, demA Handwerksftand und der Ge-
folgschaft Fachlehrer Linke und Fachbei-·-
ratsobmann T b p fe r gaben die CRichtli»
nien über die Berufs-—- undWeiterbildungss .
möglichkeiten in den kommenden .Monaten
zur Kenntnis.
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im nationalsozialistischen
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Stumm nennen
Der Obermeister der Breslauer Bäcker-

Innung, August qmargane, kann am
27. Oktober 1935 mit feiner Gattin das
Fest der silbernen Hochzeit feiern. Sein
Vater war bereits Bäckermeister. In sei-
nem 5. Lebensjahr verlor er den Vater und
sechs Iahre später die Mutter. Ein Onkel,
zugleich Vormund, nahm ihn zur Erler-
nung des Bäckerhandwerkes auf. Nach Be-
endigungder Lehre arbeitete er als Geselle,
machte die «Meisterprüfung und ließ sich als «
selbständiger Bäckermeister an verschiedenen
Orten nieder. Nach einer schweren Ver-
wundung im Kriege, wurde er 1917 aus
dem Heeresdienst entlassen. Im Iahre1919
kaufte er die noch heute in seinem Besitz
befindliche Bäckerei in Breslau, Steinauer
Straße 12. Im Iuni 1933 wurde er in den
Vorstand der BäckersInnung Breslau ge-
wählt. Am 20. 3. 1934 übernahm er das
Amt des Obermeisters. «

filofer-Jmumo Breslau.
Oeffne die Lade mit Gunst! »

Diese Aufforderung an den Kollegen, ·
dessen Amt es ist, die Lade zu öffnen und
noch mehr alte Zunftbräuche konnte man '
mit Freuden bei der Quartalsversammlung
der Glaser-Innung Breslau, wieder auf-
leben sehen. Schon beim Eintritt in den
Saal, der bis auf den letzten Platz besetzt
wurde, fiel der in der Mitte des Saales ,
stehende Tisch auf, auf welchem die In-
nungslade, die Humpen, Becher und andere -
alte Innungsgüter ihren Platz gefunden
hatten. «
Die Ausnahmen, Freisprachen und die

Ueberreichung des Meisterbriefes geschah,
umrahmt von Gesängen der Laetitia, in
feierlicher Weise vor offener Lade und bren-
nenden Kerzen und werd-en wohl den Betei-
ligten stets in würdiger Erinnerung bleiben.
Nach-dem die Fahne den Saal wieder ver-s ·
lassen hatte und sich die Lehrlinge und
deren Eltern entfernt hatten, trat eine kleine
Pause ein, um den feierlichen Teil der
Versammlung von dem nun folgenden ge-
schäftlichenv genügend zu trennen.  _
Auch hier konnten die Kollegen mit

Freude wahrnehmen, daß dieser geschäftliche
Teil der Quartalsverfammlungen nicht im: -
mer eine trockene Abhandlung sein muß.«
Dr. Es chenbach hielt einenkurzen Vor-
trag übersteuerliche Fragen mit- besonderer
Berücksichtigung des- qmaren'eingangßbu-chß.

Pg. G ruh n svon der NS-Hago zeichnete
in markigen Worten das Verhältnis, das
bisher zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer herrschte und gab zu bedenken, daß der
Nation-alsozialismus hier bereits einen gro-
ßen Wandel geschaffen habe. Dieser Um-
schwung macht sich auch schon in den Krei-
sen des Handwerks bemerkbar, denn lang-,
sam wird dem Handwerksmeister wieder
der Platz eingeräumtzder ihm gebührt. Na-
türlich ist dazu« ein Mitarbeiten aller Be-
teiligten unbedingt erforderlich. Die erste
Parole ist: Unbedingte Treue zum Führer,
dem wir es zu verdanken haben, wenn wir
heute wieder auf dem Wege--zur.-Höhe sind.
Eifriger Beifall belohnte Pg. Gruhn für
feine Au-sführung·en.·. _ . <
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tierrenfmneider—litnnno Tafel os.
Die fällige Quartalsoersammlung wurde

am Smontag, den Ut. Oktober im Schützen-
haus in Eosel abgehalten. Nach einem
gemeinsamen Kirchgang eröffnete Ober-
Iuraschek die Versammlung und be-"
grüßte die Kollegen sowie den mitanwefen-
den Kreishandwerksmeifter und den Kreis-
leiter der Deutschen -Arbeitsfront, Vg.
We c zerek. In feierlicher Form wurden
2 Lehrlinge mit ermahnenden Worten auf-
genommen. Alsdann berichtete Obern-reiner
Iuraschek in großen Zügen über den Schnei-
dertag in Berlin. Der Kreishandwerksmei--
fter sprach über den Aufbau des Hand-
werks ·und erläuterte den Aiitgliedern ein-
gehend fo manche handwerkliche Fragen.
Der Kreisleiter der Deutschen Arbeitsfront
wies die cIl‘titglieber auf die sozialen Pflich-
ten besonders hin und betonte, daß in
allernächster Zeit Berufsftnnden auch für
Lehrlinge eingerichtet werden. Nachdem
Kalkulationsabende festgesetzt worden sind,
schloß der Obermeifter mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf unseren Führer die Ver-
sammlnng

Stett-numer- im!) Kavalier-jederm-
Jnmmg in Irednilz.

Die Riitglieder der S te l lmach e r -
und Karosseriebauers Innung zu
T r e b n i tz haben zum Teil einen recht
weiten Anmarfchweg, wenn in Trebnitz
Quartalsverfammlungen stattfinden. Trotz·
des schlechten Wetters waren aber auch
die entfernt wohnenden Innungsmitglieder
zahlreich erschienenen. Ein Zeichen dafür,
daß man in der StellmachersInnung Trebs
in't} weiß, wie wichtig die Pflichterfüllung in
der Innung ist. Anläßlich des Quartals
wurden 5 Lehrlinge feierlich in die Innung
aufgenommen. Ein Iungmeifter, der vor
kurzem seine Meisterprüsung bestanden hat,
wurde als Mitglied der Innung begrüßt.
Steuerinspektor G näd i g hielt einen Vor-
trag über das Wareneingangsbuch.

vomenirlineider-Jnnung Liegnin
An dem Herbstquartal der Damenfchneis

dersInnung Liegnitz nahm unter anderen
Kreishandwerksmeifter e i d e ‚. Dipl.-Ing.
RoJ ssLiegnitz und ipl.-Ing. Piests
Breslau, teil. Dipl.-Ing. Viest hielt einen
interessanten Lichtbildervortrag über Woll-
stras und VistrasStoffe, deren Entstehung
und Verarbeitung. Dipl.-Ing. Rolfs sprach«
über das Wareneingangsbuch — Die Lehr-
lingsaufnahme und die Freisprechung von
Lehrlingen erfolgte in feierlicher Weise, wie
es jetzt beim Handwerk allgemein üblich ist.

vomenlrtineiderslnnung Bunslnu.

Anläßlich des Herbftguartals der Damen-
schneider-Innung Bunzlau, wurde einge-
hend über Eignungsprüfungen und Zwi-
schenprüfungen der Lehrmädchen gesprochen.
Die Frersprechun von Junggesellinnen er-
folgte m feierli r Weise. Die Oberwei-
fterrn beglückwünschte Frau Otto zu ihrem
75. und Fräulein Schön zu ihrem 78.
Geburtstag —- In Zukunft werden nur
noch die Oster- und Oktoberversammlungen
gemeinsam mit dem Kreisteil Raumburgs
abgehalten werden, während die anderen
Versammlungen getrennt in den Kreisteilen
stattfinden. — Dipl.-Iug. V ieft - Breslau,
hielt in Bunzlau den gleichen Vortrag wie
bei der DamenfchneidersInnung Liegnitz.

Bürker-ßreistnnnng Konvention ·
Bei dem gutbesuchten Qartal am 16. Ok-

toberkonnte unser Obermeister, Kreishand-
werksmeifter Feige- Langenbielau, den
Vertreter des Kreiswalters der Deutschen
Arb·eitss·ront, Vg. Raabe und den Leiter
der Berufsberatungsftelle Herrn Dr. Fried-
rich begrüßen. In würdiger, ernster, feier-
lich-er Weise, bei offen-er Lade und brennen-
den Kerzen, wurden vom Obermeister 13
Lehrlinge in das Handwerk aufgenommen
und 20 Lehrlinge zu Gesellen gesprochen.
Buchprämien für gute Leistungen erhiel-
ten 5 Junggesellen Ferner überreichte der
Obern-reiner in fein-er Eigenschaft als Kreis-
handwerksmeifter 11.1. Iungmeiftern die Nieis
sterbriese Kollege, Iungmeister Lotter,
wurde in die Innung ausgenommen Unsere
Gesangsabteilung erfreute hier und auch
später durch mehrere Darbietungen. Vg.
Raabe schloß seine interessanten Ausfüh-
rungen über die bserufliche (Ertüchtigung,
die auch durch die Deutsche Arbeitsfront

- gefördert wird, mit dem Niahnwort: »Erst
wenn ich zum letzten Aiale meine Augen
schließe, habe ich aufgehört, Lehrling zu
fein!“ Den Lehrlingen legte der Ober-mei-
ster anschließend noch das Wort des Füh-
rers ans Herz: ,,Flink wie ein Windhund,

‘ zäb wie Leder, hartHvie Kruppftahl«. Nach
einem aufschlußreichen Vortrag des Herrn
Dr. Friedrich über die Berufseignungsprü-
sung und Erörterung und Beantwortung
zahlreicher Berufs- und Handwerks-fragen
schloß Obermeifter Feige mit dem Gruß
Sieg-Heil an den Führer das eindrucks-
voll verlaufene Quartal. B.

Smallmaktterssjnnung Spronau
Der den Altkreis Sprottau umfassende

Bezirk Sprottau der Schuhmacherinnung
des Großkreifes Sprottau hielt eine Ver-
sammlung ab, die von allen Berufskame-
raden besucht war. Im Laufe des Novem-
ber werden Bezirkstagungen in Primkenau
und Halbau und im Dezember eine Sitzung
in Sagan stattfinden. . _

Besonders ging der Obermeifter auf die
Einftellung neuer Lehrling-e ein. Er erin-
nerte daran, daß jeder neue Lehrlingdurch
das Berufsamt beraten fein muß. Auch die
vom Reichsstand des deutschen Handwerks
durchgeführte Aktion gegen das Borgunwess
sen war Gegenstand der Besprechungen.
Das bevorstehende Winterhilfswerk des «

deutschen Volkes wird auch vom deutschen
Schuhmacherhandwerk weitestgehende Un-
terstützung erhalten. Obermeifter c13g. Sieg- —
mund gab im Laufe der Versammlung
weiter bekannt, daß dem Schuhmacherhand-
werk des Großkreises Sprottau, das sich in
einer bedauernswerten Krise befindet, in
nächster Zeit Arbeitsaufträge des Reiches
zufließen werben. Dadurch wird den Hand-
werkern willkommene Beschäftigungsmög-
lichkeit gegeben. -

‑‑811.. Geburtstag.
Der Ehrenfchuhmachermeister Friedrich

Wurm“), Pitschen OS., Stockgaffe 6,
feiert am 2. 11. 35 in Rüstigkeit seinen
84. Geburtstag.

stumpf der Smwarzokbeit
Bei der Kreishandwerkerschaft La n d es-

hut laufen 84 Anzeigen wegen Schwarz-·
arbeit. Die Staatsanwaltschaft hat bereits
16 Anklagesachen angenommen

Herumtreiber-Julianne normal-.
Anläßlich der Herbstverfammlung der

Herrenf«chneider-Innung Ratt-
bor wurde mitgeteilt, daß in Ratibor ber,
Kampf gegen Schwarz-arbeiter erfreuliche
Erfolge hatte. In mehreren Fällen wurde
Schwarzarbeit festgestellt und die Schwarz-
arbeiter mit Gerichtsstrafen zu je 35.—-
RRi. belegt, bie Auftraggeber der Schwarz-
arbeiter ebenfalls mit Gerichtsstrasen von
1e 25.—— RM. Wenn man diese 25.-——
RM. zu den Kosten für einen Anzug zu-
rechnet, dann kommt zu dem moralisch
druckenden Gefühl, durch Beschäftigung
der Schwarzarbeiter gesetzwidrig gehandelt
zuhaben,. auch noch eine ganz schöne Preis-
stetgerung um 25.——— RAE Allmählich wer-
den Durch solche Bestrafungen hoffentlich
auch diejenigen zur Vernunft komm-en, die
sich den Anordnungen, die im Interesse
der Volks-gemeinschaft erlassen sind, immer
noch nicht fügen können. Hoffentlich machtI
das Beispiel Ratibor in ganz Schlesien
recht bald Schule. .

Bootersinnunxt nobelfmreerdt
Anläßlich der sei-etlichen Aufnahme jun-

ger Meister und der feierlichen Freisinn-
chung von Junggesellen sowie der Lehr-
tinsgaufnahme sprachen beim Herbstquartal
der Bäcker- Innung Habelsschwerdt der
Kreishandwerksmeister über Lehrlingsfra-
gen und allgemeine Handwerksfragen und .
der Kreiswalter der DAF. über das Win-
terhilfswerk. - -

Smmiedeinmmg Rentals a. u.
In der SchiniedesInnung Reusalz a. D.

ist tatsächlich zäh gearbeitet worden. Ober-
meister Ka i f e r konnte anläßlich der beiden
Herbstverfammlungen der Kreisfchmiede-
Innung einen großen Fortschritt im ge-
meinsamen Schaffen feststellen. Wegen der
großen räumlichen Entfernungen hielt- die
Innung zwei Versammlungen ab und zwar
in Raumburg a. B. und in Neusalz a. O.

. Neben Vertretern der Bewegung nahm auch
Kreishandwerksmeister Mielaft an den
Veranstaltungen teil.

Vor offener Lade erfolgte im festlich ge-
schmückten Saal die Freifprechung von
Lehrlingen. Ueber das Wareneingangsbuch
sprach neben dem Innungskameraden
D r t t m a n n. auch der Kreishandwerksmeis
ster. Der Obermeifter sprach dann über
Zeitfragen. Er betonte das ehrliche Ringen
des Schmiedehandwerks, den ,Willen zu
zaher Aufbauarbeit und Gemeinschaft-Z-
gerst und erwähnte hierbei folgendes Wort:

Wir find die zähen Schmiede,
Wir beschlagen Pferd und Wagen,
Fur den Bauer Pflug und Egge
Muser wir schaffen.
Doch wenn es not tut,
Sch:..;eden wir auch Waffen.

Stehn-nimman motoenburg.
Bei der Herbstverfammlung der Elektro-

Innung Waldenburg sprach Kreishands
werksmeister Herrmann über Kamerad-
schaft und Anstand in den Handwerker-
Organisationen. Er betonte ausdrücklich,
daß ber, welcher feinen fteuerlichen und
Beitrags-Verpflichtun en nicht nachkommt,
von öffentlichen Ar iten ausgeschloser
werden muß. Der Kreishandwerksmeifter
kündete der Schwarzarbeit und dem Borg-
unwefen scharfen Kampf an.
Während der Versammlung wurden ei-

nigen Iungmeistern die Meisterbriefe aus-
gehändigt.- ‑ ‑



altefiunnmerkerfamilien in Schleifen
Eine zeitgemäße Betrachtung von ‑ K o n r a d W i n k le r, Breslan.

Wir haben erst kürzlich wieder in der
Tagespresse gelesen, daß alte Bauernfami-
lien durch Verleihung von Ehrenschilden
geehrt worden sind. Die Ehrung dieser alten
Familien hat einen tiefen Sinn. Es ist
unbedingt wichtig, daß der Nachweis er-
brachtwerden kann, daß in deutschen Fa-
milien nicht nur deutsche Art, sondern auch
deutsches Blut nachgewiesenermaßen auf
lange Zeit sich fortgepflanzt hat. Es ist
naheliegend, dabei zuerst einmal an den
Bauern zu denken.- Man hat nachgewiesen,
daß im Lauf-e der Jahrhunderte immer wie-
der das flache Land dem Volke einen ge-
wissen Ueberschuß an gesunden qIlienfcben
geb-en konnte, während die Stadt ——— nicht
zuletzt auch die enggebaute mittelalterliche
Stadt —- sehr oft mehr Menschen verzehrte,

s ais in ihr geboren wurden. «

Die beiden Hauptberufe des Niittelalters
waren der Beruf des Bauerns auf dem
Lande und der Beruf des Handwerkers in
der Stadt. Bauern und Handwerker waren
die starken Träger deutsch-en Volkstums.
Der Handwerker beherrschte das Volksleben
in der Stadt derartig stark, daß man sehr
Jost den Handwerker des Mittelalters
schlechthin als »den Städter« bezeichnen
konnte.

_ Es ist nun von Interesse, an Hand der
Geschichte von Handwerkerfamilien festzu-
stellen, ob das Aussterben von Geschlech-
fern in den Städteu einer unbedingten Ge-
setzmäßigkeit unterworfen war. Jn diesem
Falle wäre zwar die Tradition der Zünfte
spals wertvoll für unser Volk und für die
Erhaltung deutscher Art im deutschen Volke
anzuerkennen, blutsmäßig würde aber das
lx;)aabrxdlwersk wenig für das Deutschtum getan

Solche Fragen interessieren große Kreise
des deutschen Volkes und nicht nur das
Handwerk Nach ein-er Unterredung mit
dem Neichshandwerksmeister Vg. W. G.
Schmidt und dem ührer des SS-
Oberabschnittes Südost, ruppensührer Vg.
Redieß, habe ich den Versuch unternom-
men, in« Schlesien einmal Genaueres über
die nachweisbare blutsmäßige Erhaltung
des Deutschtums im Handwerk festzustellen.
Die Forschungen konnten nur nebenher ge-
macht werden und sind lange noch nicht
abgeschlossen Dem anerkennenswerten Ei-
fer einiger Jnnungspressewarte ist es zu
verdanken, daß wir immerhin jetzt schon
einige recht interessante Fest tellungen ma-
khen können.

Es erscheint durchaus glaubhaft, daß in
den engen mittelalterlichen Städten Krank-
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Furniere -- Sperrholz

Wir können nach den bisherigen Teil-
forschungen unmöglich bindende Schlüsse
ziehen. Die Teilforschungen sind aber dazu
angetan, uns zu weiteren Forschungen an-
heiten und Seuchen mitunter so verheerend
aufgetreten sind, daß ganze Geschlechter
starben. Scheinbar neigt man aber dazu,
das Aussterben der Menschen in den
Städten zu übertreiben. Anfangs vermutete
ich, daß in den meisten Fällen die Hand-
werkerfamilien aus Bauernfamilien hervor-
gegangen sind. Das hat sich nach den bis-
herigen Feststellungen als irrig erwiesen.
Gerade bei älteren Handwerkergeschlechtern
in Schlesien konnte ich feststellen, daß die
Vorfahren immer wieder Handwerker wa-
ren. Von den bisher eingegangenen Mel-
bungen, die sich nur aus einige Jnnungen
beziehen, habe ich die über 150 Jahre alten
Familien zusammengestellt Betrachtet man
die Tabellen, so stellt man fest, daß sich
bei den ältesten Familien sehr oft ein nnd
dasselbe Handwerk durch Jahrhunderte er-
halten hat.

—

Grstmalig Name und je iger Wohnort
genannt der amili
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zuspornem Es ist· bestimmt von großer
Wichtigkeit, abschließende Forschungen zu
machen. Hierbei wird es zuerst einmal
wichtig fein, festzustellen, in welchen Städt-en
sich alte Familien besonders gut erhalten
haben. Wahrscheinlich werden da die Klein-.
städte besser abschneiden, als größere Städte.
Weiterhin ist die Feststellung von Interesse,
welche Handwerke besonders viel alte Fa-
milien haben. ' «

Falls das später festzustellende Gesamt-
forschungsergebnis den heute zur Veröffent-
lrchung gelangten Tabellen ähneln sollte,
dann könnte gesagt werden, daß sich im
Handwerkerstand deutsches Blut be anders
gut vererbt hat, zumal man diese eststel-.
lung mit den alten Zunftgesetzen in Ein-.
klang bringen muß, nach denen im Hand--
werk nur Muschesn deutsch-er Art geduldet
wurden. Nach den augenblicklich vorliegen-
den Tabellen ist weiterhin zu erkennen,
daß zumTeil die Handwerker aus dem
Bauernstand hervorgegangen sind, zu einem

. viel kleineren Teil aus dem Beamtenstand.
Die jetzt bereits festgestellten sehr alten

schlesischen Handwerkerfamilien sagen, daß
dem Handwerkerstand auch blntsmäszig
ähnliche Verdienste zukommen wie dem
Bauernstand.

 

Schlesische Handwerksfamilien über 150 Jahre alt:

Vorfahren waren:

 

1785 La n g n e r , Reichenbach (Eule)
1784 S ch i l k ,« Winzig,
1781 K a l k b r e n n e r, Kath. Hennersdorf,
.1777 Te n n e r t , Hoyerswerda OL.,
1772 Strauß, Sauer, .
1770 Bragulla,..K:«:uzburg OS.,
1768 S imo n , Aatibor OS.,
1766 W e r n e r, Langenöls, Sir. Neichenb.,

1764 gambei, Görlitz,
1760 bamm, Nimptsch-

1760 Gansel, Bunzlau,
1760 G ig a s , Konstadt VS
1760 N e m p e I, Seifersdors

1752 Wo itok, Breslau,
1750 Metzdorf,,Lüben,
1750 Hihiger, Bunzlau,
1750 Kottwitz, -Görlitz, _
1750 Lehmann, Görjlitz, » _ «
1747 Rübn, Schreibendors (ngb.)z,
1744 good S rottau,
1744 rüh l, bemigk,
1740 Schandt, Neichenbach OL.,

b. Bunzlau,

1728
1719
1710
1690
1687
1680
1658

1651

Seiffert, Sauer,
Pflanz, Görlitz, "
CReimann, Bunzlau,
Müntner, Trebnih,
Hallmann,· Thomaswaldau
Ullrich, Rüben, z
Müller, Görlitz,

U l i ch- HirschbetgL

sBäcker und Weber
s Bäckermeister
Siebmacher
Schuhmachermeister
Bauern und Handwerker
Bauern und Handwerker
Handwerker
Förfter, Schäfer, Gärtner. Vorfahren bei:
Frau: Handwerker. — " »

Handwerker und Gärtner
Bäckermeister nnd Bauern (in der Familie

3. Obermeister)
Maurermeister
Bäckermeister «
Müller und Kornhändler (auch in der

Verwandtschaft viele Müller-)
Musikinstrumentenbaumeister, Musiker
Schuhmacher · «
Stellmachermeister
Handwerker
Klempner nnd Bauer
Bauern und Handwerker
Tischler und Klavierbauer
Bärler - -
Klempner

i·

Schlefische Haudwerkssamilien über 200 Jahre alt:
alles Schneider
alles Kürschnermeister
Bauern und Handwerker
alles Kürs nermeister
alles Mül ermeister
alles Bäckermeister « «
drei Generationen Konditormeister, vorher-
Winzer _

alles Schneidermeister

Schrein-»h- Hapdwekrssamnien über 300 {Jahre alt:
 1633

1622
1605
1573
1535
1528

—-

Jaschke, Frankenstein,
Geßner, Breslau.
Kampfmeyer, Aanmburga9u.,
Blottner, Stein-an a. O»
Tschichoflos, Trebnih,
sVoigt, Görlitz,

W    

Handwerker, meist Uhrmacher
Handwerker, meist Instrunmrtenbauer
Handwerker, meist Müllermeistek
alles Bäckermeister
Bäcker- 

ürsching-&Klinger
Breslau 6. Strlegauerstrhße 2 _—-— Faenzas-Sahst- 247 05

Bauern und Handweka

 



534

Iciftungsfthuu bes olilauer nandwrrln
In der « t vom 18. bis 21. Oktober 1935;
M die tadt Ohlau und auch zum großen
: die Umgebung der Stadt im Zeichen des
Handwerks. Ein eindrucksvoller Festakt leitete
kam 18. Oktober diese Veranstaltung der Kreis-
handwerkerschaft O (an. ein, bie mit einer
vielgestaltigen und ehrreichen Schau des hei-
mischen Handwerkerkönnens verbunden war.
Die Besucher dieser Großveranstaltung kamen
nicht nur aus Ohlau, sondern auch von außer-
halb. An der Eröffnungsfeierlichkeit nahmen
„u. a. ber Kreisleiter der RSDAV., den
Kreiswalter der DAF.,« der Bürgermeister der
Stadt Ohlau, Vertreter der Wehrmacht und
der Schulen teil.

Kreishandwerksmeisfter B eie r gab. in sei-
ner Begrüßungsanfprache einen geschichtlichen
Rückblick über das deutsche Handwerk und
kam zu der Feststellung, daß das augenblick-
liche erhöhte Interesse des Volkes für das
Handwerk lediglich dem Führer zu verdanken

i und daß jede weitere Arbeit im Sinne des
ührers auszuführen sei. «
Die Leistungsschau des "-heimischen Hand-

werks war in großen Sälen untergebracht. In
einer EhrenPalle grüßte das von einem
Odhlauer Ma er hergestellte Führerbild. Ihre
Erzeugnisse stellten in propagandistisch zum
Teil sehr gut ausgestalteten Stauden aus:
Ofenbauer, Schlosfer, Schmiede, Tischler,-
wolsteren Drechsler, Schneider, Sattler,-
Grabbildhauer, Uhrmacher, Goldschmiede, In-,
stallateure, Schuhmacher, Stellmacher, Da-
menschneiden
In einem anderen Saale . stellten aus:

·Elektrmneister, Tischler, Zi"mmerer, Korbma-.
cher, Photographem Buchdrueker, Fleischer,·
sBäcker, Friseure, Klempner.
Am Sonntag, den 20.— Oktober,- wurde das

einjähriFe Bestehen der Kreishandwerkens
schaft O Ylau mit einem Ausflug und einem
gemütlichen Beisammensein begangen.
Einen schönen und würdevollen Abschluß

bekam die Großveranstaltung der Kreishand-.
werkerschaft Ohlau am .Montag, dem 21‘.‘
Oktober durch eine vorbildliche Handwerker-.
kundgebung, bei der u. a.« 16 jungen Meistern
die Meisterbriefe behändigt wurden und·
Lehrlinge freigesprochen wurden- Im Mittel-
punkt dieser Kundgebung stand die Rede des
Landeshandtverksmeisters Pg. F i e»b i g e r «
Breslauz der eingangs über die Jugend, die
er eben begrüßt hatte, sprach und auch die
Aufgabeen der Jugend umriß.
Als sich Landeshandwerksmeister.-,Vg. Fie-

»biger an die jungen Meister-wandte, betonte
er besonders, daß nunmehr diese

 

 

" wiesen sind und daß sie dafür zu sorgent
haben, daß sie fest undi« stark seien Die jun-
gen Meister müssen Kämpfer des Führers
werden. Das Wort Meister hat, so sagte Vg.
Stangen seinen besonderen Klang, denn es
verkorpert die Begriffe Leistung und Arbeit
in sich. Der Meister muß ein treues Mitglied
seiner Innung sein, er muß auch Idealist sein
und bleiben. Als sich der Landeshandwerkssg
meister den Pflichten der jungen Meister zu-
wandte, betonte er besonders die Wahrung
der Disziplin.
Zur Allgemeinheit der sFestversammlung

sich wendend sprach der Landeshandwerksss
meister über die Wendung in der Entwicklung
des deutschen Handwerks seit dem 30. Ianuar
1933 nnb bem unaufgaltfamen Aufstieg.
Rach einer Bespre ung der Handwerker-.

gesetzgebung betonte der Landeshandwerkss
.meister, daß es auch nötig sei, daß jeden
Meister mit dem notwendigen geistigen
Rüstzeug ausgestattet sei.· Er wies auf dies
Notwendigkeit bin, daß im Handwerk anze
Kerle auch treue Mitarbeiter s« des Fü rers
sein müssen. ’ «
522m besonderer Freude wurde dit Mit-

teilung an genommen »daß an den mask-
ebenden tellen Schlesten die gleiche Sorg-
alt zugewendet wird wie ·.. anderen Sauen.
Die Gerechtigkeit des· Führers ist uns Schle-

, jungen-;
Handwerkskameraden auf sich selbst angesi,

ern Garant bafiir, daß « der für Schle-
ien besonders schwierigen erhältnisse das
treue Schlestervolk an dem Aufstieg Deutsch-
lauds teilnehmen wird. Der Landeshandss
werksmeister schloß seine stürmisch auf enoms
meneen Aus ührungen mit dem Aug
Immer schaffen, immer streben,
Nie ermüden: Das ist Leben!
Die mehrtägige Großveranstaltung des

Ohlauer Handwerks klang aus in einem
Treuebekenntnis des Ohlauer Handwerks zu

«hrer, Volk und Vaterland. Die würdig-e
usschmückung der Ver ammlungsräume und«

die gute musikalische ahmenfassung verlieh
thinto Veranstaltungen Weihe und Gedzisgens

lishengswart sprechen und zwar über

 

Bewährte Handwerker in Saite-ten
Die Damenschneidermeisterin Frau Ger-

trud Kammer-Herfert-Breslau, be-
ging am 1.- November 1935 ihr 25jähriges
Geschäftsjubiläum ' .

Ebenfalls 25 Iahre als selbständiger-
Meister tätig ’st der Malerineister Kurt
Blase-Breslaus.i » - "

Adalermeister Richard G la t;t k ist-Bres-
Lau konnte sein ztosähriges Geschäftsjubis
läum begeben. ·
·Wir beglückwünschen die bewährten

Handwerkskameraden Seitens der Hand-:
werkskammer Breslau sind für diese Ehren-
diplome hergestellt worden, die ihnen durch·
die Jnnungen überreicht werden. ‘

Sein dreißigjähriges Geschäftsjubiläum
konnte am 1. Oktober 1935 der Tischlermeisi
ster Karl Kiefewetter, Militsch bei--
geben. .
Friseursinnung des firußkreifes
Sfflflkßllflßill. ' -
Bei der Hauptarbeitstagung der Friseurs

.Innung des Großkreises Frankenstein fiel
besonders der würdig geschmückte Saal auf-
Das Bild des Führers und die geöffnete
Innungslade wurde von Lehrlingen in HI-
Uniform bewacht. Die Freisprechung von
3 Lehrlingen erfolgte in feierlicher Form«
»Wenn Ü)?“ — so betonte Obermeister Vg»
G r ü n d e l. —- ,,als Lehrlinge ausgelernt

_ habt, sohabt ihr noch« lange nicht in. Eurem
Berufe ausgelernt . . . Seid glücklich, im
dritten Reiche Adolf Hitlers mitarbeiten

spzu dürfen.« Fachschullehwt Und-Lehrlings-
wart- Schüttler sprach über Fachs
legenheiten und Kalkulationsbe

memanilkeriüinung

ulange-.
nungexu

für die Kreise Freystadt und Grünberg,
Die Herbstversammlung der Mechaniker-

Jnnung für die Kreise Freystadt und Grün-
ber stand unter der Losung »Freude an ber
Ar it und Liebe zur Arbeit, aus innerfter
Hingabe ans -Ganze«. Als Gast war neben
.-.Vertretern der Bewegung auch Kreishands .
werksmeifter M te l a st « Frehstadt erschienen,
dere gundsätzliche Fragen über die Neuge-
ftaltung des Handwerks und über die Mei-
sterprüfung besprach. Einen längeren Zeit-
raum nahmen die Besprechungen von Kal-
kulationsfragen und von Standes-s und Schu-
lungsfragen ein. . s

kapezieror- und Homer-Januari
Unmut-arg

Anläßlich sdes Herbstquartals der Tape-«
zierer »und SattlersInnung für den Stadt-·-
«.und Landkreis Waldenburg konnte Ober-.
meister Fl ie g n e r . den stellvsrtretenden
Kreishandwerksmeister F inke als Gast
begrüßen. Bei-offener Lade wurden einiges
Jungmeister verpflichtet und 3' Lehrlinge

« äußert, und manche

‚in bie Innung aufgenommen-» Kreisbee
Wuschastswalm Richter sprachf
aber Unterkunftsräume von Lehrlingen undf
Gesellen ,
Auch der Lehrling soll in der Innung zu

Wort kommen. In Zukunft soll bei jeder
Jtmungsversannnlung ein Lehrling einen
kurzen Vortrag halten. Das Thema des
nächsten Vortrages soll lauten: »Ein Tag
in der Berufsschule«. Bei der nächsten In--
nungsversammlung wird auch der Lehr-

das
ma: »Wie erziehe ich ein-en Lehrling

zu einem rechtschaffenen Handwerker«.

die vorhin-fer- . -
und Berhüuferinnennrüfung.
Die Ausbildung der Kaufmannsgehilfen in‘

Großbetrieben ist oft sehr einseitig ; entweder
stehen die Lernenden hinter dem Ladentisch
oder sie sitzen im Büro der Betriebsleitung.
»Es ist sehr selten der Fall, so bezeugen einige
.Großunternehmungen, daß« Verkausslehrlingekp
sich selbst austauschen lassen oder ausgetauscht
werden. Handelskammern haben gegen die
Ausbildung von Kaufmannsgehilfen ins-Groß-

. unternehmungen des- Einzelhandelsz ins-swa-
renhäusern und Filialgeschäften Bedenken ge-

Handelskammern weisen
die Vrüflinge zurück, bei denen eine einseitige
Ausbildung als nachgewiesen gilt. Andere-«
Kammern wieder prüfen die Ausgelerntenf
entsprechend der Einseitigkeit ihrer Ausbilsji
dung, entweder als Kontoriftin oder sals Ver-Hi
käufer. ImszEinzelhandel sind nundie Fragen
zu 'Iöfen: Kaufmannsgehilfenprüfung oder
sVerkäuferprüfung oder nur Kau mannsgehil-
Lenprüfung bei der der Vrüflin ein Min-
estmaß an kaufmännischem Wissen haben

muß, «um die Prüfung zu bestehen.
Wie ists es denn nun im- Handwerk mit

Ladengeschäften? Der Reichsftand des Deut-
schen Handwerks hat Richtlinien herausges-
geben, nach denen die einheitliche Ausbildung
und Prüfung der in den Ladengeschäften des
FleischeksL Väckeks .UsW. Handwerks beschäf-
tigten Verkäuferinnen durchgeführt werden
soll. Darin heißt es: bei den inFrage kom-
menden Verkäuserinnen handelt es sich nicht
um Kaufmannslehrlinge, sondern um« Ler-
nende, die im Handel einzelner Handwerks-
zweige tätig sind. Die Anforderungen," die
an die Prüflinge gestellt werden sollen, be-
stehen nach den Richtlinien des Reichsstandes
aus Kenntnissen von allgemeiner und-. fach-
licher Art. -- Lebenskundez «Verkaufskunde,
vtWerkstoffis · und Warenkenntnisse, ·soz.ialrecht-"
liches und ftaatskundliches Wissen, sFertigkeit
im Rechnen und -Schriftverkehr. «
Die ;,Soziale Praxis«, der wir diese Ge-

dankengänge- entnommen haben (1935, Heft
38) schreibt zusammenfassend über _ bie ver-
schiedenen Ursachen und Blickrichtungen bei
sDEinzelhandel und «Handwerk-
Jm Einzelhande entsteht der Gedanke als

Rotbehelf für eine Uebergangszeit, im Hand-
werk als notwendiges Erfordernis von
Sauer; ber Einzelhandel hegt keine Bedenken
g: en feine Zweckmäßigkeit, das Handwerk

handelt ihn als gebieterische Forderung ;
der Einzelhandel muß bestrebt fein, - die ein-
seitige Ausbildung zum Verkäufer schnell und
möglichst weitgehend durch eine umfassende«
kaufmännis Schulung zu verdrängen," das
Handwerk at ein ebenso dringendes Be-
dürfnis für die Fundierung der Verkauferins
.nenausbildung. Das sind keine Gegensätze-
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks
wird aus den Erörterungen des Einzelhan-
dels über die Gestaltung der kaufmannischen
Lehre manche Anregung für seine Unterlagen
wonnen haben. Ebenso kann man sich den-

en, daß eine ähnliche Art der Ausbildung
«« und Prüfung, wie der Reichsstand sie dor-
xchlägh wenigstens für das weibliche« »Ver-
aufspersonal auch von mehreren Branchen

» des Einzelhandels als zweckmäßig akzeptiert
werden könnte.«



tin linnwigegen liunger und Kälte
Die erste Straßensammlung für das WHW.

__ Zur Tat! Die Vorbereitungen zur Durch-
führung des großen Winterhilfswerles
1935/36 sind getroffen. Es ist jetzt die Aus-
gabe aller Volksgenossem auch ihrerseits
den Beweis vollster Bereitschast anzutreten
Jeder soll überzeugt sein, daß jedes, auch
das kleinste Opfer, ein Stein zum Ausbau
des großen Werkes ist. Nicht nur die
Pflicht, sondern die Liebe zum Volke sei
der Ansporn, den sich jeder Volksgenosse
ials Leitmotiv für sein Handeln vor Augen
halten muß. Nur so wird es leicht fein,
am 3. November anläßlich der ersten Stra-
« ensammlung des WHW.- wahren Sozia-
ismus der Tat zu beweisen.

Jeder« trägt am 3. November die Pla-
fette mit dem Schiffchen: »Mit vollen Se-
Tgeln in den Kampf für das WHW. 1935is
1936. Alles ist bereit.

 
l. Stensensentnrlung 3. neu-einher

Das liandwerlnliaus und sein Sinn!
In 8 Punkten zusammengesaßt.

I, 30 Jahre war es unmöglich, die Spitzen-
- führung des Handwerks nach Berlin zu

. bringen —-- nach der Stadt, in der die für
das Handwerk wichtigen Entscheidungen
vorbereitet und getroffen werden. Setzt aber
hat das Handwerk ein großes, schönes Haus
im Herzen der Neichshauptstadt.

2,Das Haus ist eine Berliner Sehenswürs
- bigfeit. Die Presse hat spaltenlang darüber
berichtet, und die führenden Kreise Berlins
reden davon. Warum? Nicht etwa, weil
das Haus großzügig und modern einge-
richtet ist —- das sind Jndustriepaläste

« auch —,· sondern weil der Neichshandwerks-
meister hier ein Bürohaus von eigenem
Stil geschaffen hat. Dieser Stil ist weder
kahl noch vrotzi , sondern er ist ehrlich,
warm und ged egen. Er verldrpere das
Handwerk. .

8. Wenn ein großer Auftraggeber daran J... ei-
° selt, daß das Handwerk für eine bestimmte
schwierige Arbeit leistungsfähig ist, dann

. führt man ihn in das Handwerkshaus und
zeigt ihm, was das Handwerk alles schaf-

_ n kann. Das ganze Haus ist eine Lei-
n « « des Handwerks. Nur von

. Han werksbetrieben ist das alte Armee-
" und Marinehaus von 1888 um ebaut und
eingerichtet worden zu dem heu gen „haue
des deutschen Handwerks«. Das schmiede-
eiserne Gitter mit den Märchendarstellun«
gen, die großen Steinfiguren und die
Steinreliefs über dem Eingang, die Ehren-
halle mit ihrem Glasgemälde und den
Töpferarbeiten ». an den Wänden und Säu-
len, die holzgetäfelten Säle, die zum Teil
kunstvollen Parkettböden, die Türen mit
den geschuitzten Stadtwappem alles das
ist Handwerksarbeit. Selbst die höchst mo-
derne und sehr verwickelte Fernsprechanss
lage hat ein Handwerksbetrieb eingebaut.

ß. Das Handwerk hat die Aufgabe, im Laufe
der Zeit das Heim des deutschen Menschen
so zu gestalten, wie es zum Geist des
neuen Deutschlands paßt. Darum mußte
»das hetmgestaltende Handwerk die Gestal-
tung des eigenen Heims besonders ernst
nehmen.

.5. Das Haus ist zwar als Ganzes schon eine
Leistungsschau, aber es enthält darüber
hinaus noch Mutige Inspelluggsröuwg

in denen immer wieder neue Ausstellun en
für das Handwerk werben sollen. ir
haben dort zunächst eine Ansstellng ,,Deut-
sches Kunsthandwerlliz es folgt eine Weih-
nachtsausstellung. Ebenso wie die Auss-
stellungen dient der Arbeitsbeschaffung eine
ExportsMusterschau, in der die besten aus-
fuhrfähigen handwerklichen S—erienerzeug-
nisse gezeigt werden. . -

6. Das Handwerk will nicht- mehr aber auch
nicht weniger scheinen— als es ist. Es will so
auftreten, wie es seiner Bedeutung ent-
spricht, ebenbürtig und gleichberechtigt mit
den anderen Gruppen der Wirtschafts Dar-
um hat der Neichshandwerkåmelster dieses
Haus geschaffen als ein einem, den Auf-
stteg des Handwerks zu fördern und zu
sichern. _

.7-. Für dies sein Haus in Berlin hat jeder
- Handwerksmeister eine Mark gegeben. Diese
Umlage ist zu 900/0 eingebracht worden;
bei der bitteren Not, die noch bei vielen
Handwerkern herrscht, ist das gleichbedeu-
tend mit 100%. Eine Fülle von Gegen-
ständen h’aben die Gliederungen des Hand-
werks in allen Beruer und « Gauen ge-
macht. Das Haus ist so ein Beweis fiir den
Opferwillen und Gemeinschaft-Weist des
Handwerks ; « « " _ -

8. Der Neichshandwerlsmeister fragte einen
sehr bekannten Handwerksführer ‘ aus der
früheren Zeit, warum das Handwerk früher
nicht ein solches Werk zustande gebracht
habe. Die Antwort lautete: weil das Hand-
werk früher nicht die starke Führung und
den stra en Aufbau gehabt hat wie heute.
 

· Termine m ·
Reichskernfswettlamvfes.
Das Handwerk muß sich tatkräftig auf

den nächsten Neichsberusswettkamps vorbe-
reiten. Die Wettlämpfe werden nämlich
chon Anfang Februar 1936 beginnen. Die

mine sind-

Ortswettkämpse vom 3. bis 15. Februar
Gauwettkämpfe vom 14. bis 15. März
Neichsausscheidungss
lämpfe _ 24. bis 30. April.
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Richtlinien iiir eine
zweckmäßige linutnerwnltuna
Aus Kreisen des Haus- und Grundbe-

sitzes sind folgende „10 Nichtpunlte für die
zweckmäßige Hausverwaltung« ausgestellt
und entsprechend verbreitet worden:

1. Hypotheken regeln! Prolon ationsges
bühren und übermäßig hohe insen für
zweite Hypotheken vermeideni Notfalls
Umschuldung.

2. Hauszinssteuer-Veranlagungen an Hand
der HauszinssteuersVerordnung nach-
prüfen! Etwa versäumte Anträge nach-
träglich (aus Billigkeitsgründen) stel-
len! Steuerermäßigungen wegen Er- .
tragsminderung rechtzeitig formularmäs
ßig beantragen!

. Freiwerdende Kleinwohnungen (bis zwei
Zimmer und Küche) sofort dem Woh-
nungsamt der NSB melden! «

.Vor Vermietung gewerblicher Näume
feststellen, ob Mieter das Gewerbe aus-
üben darfl Bei NeklameflächenssVer-
mieiung Nichtlinien des Werberates der
deutschen Wirtschaft beachten und Wer-
beabgabe (2 v. H-. des Gesamtentgeltss
entrichten!

5. Keine Mietreste anwachseu lassen! Bei
erwerbslosen Schuldnern Verbindung
mit dem Wohlfahrtsamt aufnehmen!
Bei Durchführung einer Räumung
NSV. hören!

6. Vermeide Prozesse durch klare, be-
stimmte und gründliche Abmachungeni
Der Aufklärungspslicht über wesentliche
Mängel usw. bei Vermietungen Genüge
leistenl _

7. Kleinere Neparaturen sofort ausführen
lassen, damit größere Schäden oder Ver-

'_ luste (z. B. durch erhöhten Wasservers »
brauch bei Leitungsschäden) vermied-en
werben! Stets Handwerker beauftragen!
Für größere Jnstandsetzungen Reparais
turdarlehen aufnehmen!

8. Für sachgemäße Versicherung gegen“
Feuer und Haftpflicht und für pünkt-
liche Beitragsziahlung sorgen! Schadens-
fälle rechtzeitig melden!

9. Hauswartlöhne sind nach der Tarifords
nung des Treuhänders der Arbeit zu

_ sahien. Invalidenmarkem Krankenkas-
senbeiträge und etwaige Lohnsteuer nicht

. ._ vergessenl
10. Maßnahmen des Luftfchutzrs gewissen-

C
O

id
-

haft durchsührenl

wereneinggngtvnm
Bett-iebsunkostengegenstände nicht eintragen.

In das Wareneingangsbuch sind nicht ein«
zutragen: Packpapier, Verpackungsstoffe wie
Sitten, Bindfaden und ähnliches, die bei der
Verpackung und beim Versand von Waren

braucht werden. Auch der Erwerb von Ka-
endern, Kundenzeitungen und ähnlichen Ne-
klamematerial, das den Kunden unentgeltlich
abgegeben wird, braucht nicht in das Wa-
reneingangsbuch eingetragen zu werden. da
es sich hierbei um Betriebsunkostengegens
stände handelt. '

Erich Pörsel
Mcleck II. Ischszsbk - BI’MGSWGRSW’MSL
man 5. "raschem siksss 37. II - fornrui Sille

IHM. d. BNSDJ und der DAF Poet-sah Hausverw.
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ver Handwerksgeselle im richte der neuen Handwerk-gesetzgebung
Die vielfach noch vertretene Ansicht, daß

die Handwerksverordnungen lediglich den
selbständigen Gewerbetrseibenden, den Be-
triebsführer und seine organisatorischen Be-
ziehungen betreffen und dabei die Verhält-
nisse der Gesellen und Lehrlinge vollstän-
dig unberührt lassen, ist irrig. In § 2 der
Ersten Aufbiauverordnung, Die gleichsam eine -
Präambel darstellt, heißt es ausdrücklich:

,,Gewerbetreibende, die in die Hand-
werksrolle eingetragen sind, sowie die
in ihrem Betriebe beschäftigten Gesellen
und Lehrlinge unterliegen den Vorschrif-«
ten dieser Verordnung . . .“

Dementsprechend bestimmt § 9 der vom
Deutschen Handwerks-· und Gewerbekam-
mertag hersausgegebenen InnungssMustews
satzung:

»Die in dem Betriebe der Innungsmit-
glieder beschäftigten Gesellen sind nach
Maßgabe dieser Satzung an den In-
nungsgeschäften und darüberhinaus am
Innungsleben zu beteiligen.“
Damit ist eindeutig der Wille des Ge-

setzgebers sowie derjenige der verantwort-
lichen aussührenden Dienststelle dahin zum
Ausdruck gebracht, daß zur Innung nicht
nur die selbständigen Handwerker gehören,
sondern daß auch die Gefolgschaftsmitglie-
der in weitestem Umfange« zu beteiligen
sind. Um praktisch diesen Einfluß der Ge-
sellenschaft sicher zu stellen, enthält die
Erste Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutschen Handwerks eine Reihe
von Vorschriften, deren Bedeutung unter
keinen Umständen unterschätzt werden darf.
In erster Linie verdient hier die Be-

stimmung genannt zu werden, nach der bei
jeder Innung ein Gesellenwart zu bestellen
ist, dem ein Gesellenbeirat zur Seite steht.
Das Gesetz selbst betrachtet die Berufung
dieser Amtsträger mit Recht als etwas
durchaus Bedeutungsvolles, was sich schon
äußerlich daraus ergibt, daß eine bestimmte
Reihe von Formalitäten vorgesehen ist. Es
genügt nicht, daß die zuständigexHiand-
werkskammer den Gesellenwart sowie die
einzelnen Beiratsmitglieder für würdig und
fähig erachtet, sondern es wird gefordert,
daß auch die Deutsche Arbeitsfront zu der
Bestellung jede-r in Aussicht genommenen
Persönlichkeit ihre Zustimmung erteilt. Aber
auch diese beidenStellen können nicht nach
freiem Ermessen entscheiden; das Gesetz
selbst wünscht noch verschiedene Beschrän-
fangen, die zum Ziele haben, daß mir
besonders ausgewählte Personen dieses
wichtige Amt bekleiden können. Bestellt
werden können nur diejenigen, die eine
Gesellenprüfung abgelegt haben, Die min-
destens 24 Bahre, aber wiederum auch nicht
über 65 Jahre alt sind und die weiter seit
mindestens 3 Monaten in dem Betriebe
eines der Innung angehörenden selbständi-
gen Handwerkers beschä ' t sind. Schließ-
lich ist (selbstverftändli ) Voraussetzung,
daß es sich um Reichsangehöriae handelt-
Aimmt man nun zu allen diesen Vor-·

schriften hinzu, daß es den Handwerk-Flam-
mern zur Pflicht gemacht ist, jedem Ges-
sellenwart eine besondere Bestallungsurs
taube auszuhändigen, so erhellt daraus,
daß das Gesetz diesem Anit eine ganz bei-.
sondere Bedeutung beimißt, »ja in einem
Punkte nimmt man es bei Der Berufung
der Gesellenbeiratsmitglieder noch genauer
als mit derjenigen der Innungsbeiratsmit«.
lieder: während diese kurzer Hand vom

_ bermeister bestellt werben, müssen jene
alle unmittelbar von der Handwerkskams

mer ernannt werden, und auch für die ein-
zelnen iBeiratsmitglieder ist die Zustim-
mung der Arbeitsfront erforderlich.
Der Gesellenwart mitsamt seinem Beirat

ist nun nicht nur dazu da, um beratend
zu fungieren, sondern er ist bei bestimmten
Aufgaben ein in jeder Hinsicht gleichberech-
tigtes Organ. Soweit es sich um die Re-
gelung des Lehrlingswesens, um Fragen
der Gesellenprüfung oder sonstige in der
Innungssatzung näher bezeichnete Fragen
handelt, hat der Gesellenwart Sitz und
Stimme im Innungsbeirat. Werden diese
Fragen in der Innungsversammlung be-
handelt, so hat hier ebenfalls der gesamte
Gesellenbeirat Sitz und Stimme im CßIeuum.
Darüber hin-aus ist Der Gesellenwart und
sein Beirat als hauptsächlich-es Organ bei
der Wahrnehmung der Belange aller bei
den Innungsmitgliedern beschäftigt-en Ge-
sellen berufen. «
Damit ist aber gleichzeitig ausgesprochen,

daß dem Gesellenwart ein Komplex von
außerordentlich wichtigen Fragen zur Ent-
scheidung und Mitwirkung zugewiesen ist
und daß er sich bei richtiger Würdigung
der gesetzlichen Bestimmungen keineswegs
mit einer Statistenrolle zu begnügen braucht.
Tut er dies Dennoch, versäumt er es, sich
durchzusetzen, so handelt er —- und kein
anderer — pflichtwidrig. Der Gesellenwart
ist verpflichtet, alle diejenigen Aufgaben
zu erfüllen, die ihm durch das Gesetz und
die Innungssatzung übertragen sind.

Eine Spezialaufgabe, die auch bereits
nach altem Recht bestand, liegt in der Mit-
wirkung, beiStreitigkeiten zwischen Meister
und Lehrlingen. In den hierfür vorgesehe-
nen Ausschuß zur Schlichtung von Lehr-
lingsstreitigkeiten sind Betriebsführer und
Mitglieder des Gesellenbeirates —- also
nicht irgendwelche Gesellen -—— in gleicher
Anzahl zu berufen.
Aber auch in sonstiger Beziehung sind

die Gesellenbeiratsmitglieder den Mitglie-
dern des Innungsbeirates durchaus gleich-
gestellt. Die Mitglieder dieser beiden
Organe versehen ihre Obliegenheiten als
(Ehrenamt, und sie bekommen auch in
gleicher Weise Ersatz ihrer baren Auslagen
sowie des nachweislich entgangenen Ar-
beitsverdienstes. .
Der gleiche Gedanke, der die einschlägigen

Bestimmungen der Ersten Aufbauverords
nung beherrscht, findet sich auch in der
Zweiten Verordnung wieder, die sich mit
dem Aufbau und der Verwaltung der Hand-
werkskammern besaßt.
In dem wichtigsten Organ, das —-—— neben

Dem Präsidenten -—— heute bei Den Kam-
niern besteht, dem Vorstande, — dem be-
kanntlich die Aufgaben zugewiesen sind, die
früher Vorstand und. Vollversammlung zu
erfüllen hatten s- ist die Gesellenschaft in
der Person eines Gesellenobmannes wieder-·
um als ein in jeder Hinsicht gleichberech-
tigtes Mitglied vertreten. Der Unterschied
zwischen der früheren und der heutigen
Mitwirkung der Gesellenfchaft liegt dabei
im folgenden: - .

Auch früherem Recht war wieder-Hand-
werkskammer ein - Gesellenausschuß gebildet,
der insbesondere bei den regelmäßig statt-·
findenden Vollversammlungen Dann hin-J
zugezogen wurde, wenn bestimmte das Ges-
sellenis und Lehrlingswesen berührende Fra-
gen zur Verhandlung standen, wobei nicht
in allen Teilen des Reiches Einstimmig-
seit darüber herrschte, in welcher For-m diese
Mitwirkng zu erfolgen bebe. ob dem Ges-

sellenausschuß lediglich ein Beratungsrecht,
ein Stimmrecht, in bestimmten Fällen ein
Beanstandungsrecht zustand. Es herrschte
auch vielfach das Bestreben vor, den Ein-.
fluß des Gesellen-ausschußes nach Mög-
lichkeit zu beschränken ; auf jeden Fall aber-
wurden die Vertreter dieses Ausschus-
ses von einer Sitzung entlassen, wenn
die Fragen, für die sie nach dem
Gesetz zuständig waren, erledigt waren-
Heute gehört der Obmann Der Gesellen-.
schaft zum Vorstand als vollberechtigtes
Mitglied. Er hat über alle Fragen mit zu«
beraten, Die Dem Vorstand überhau t vor-
gelegt werden. Wenn ihm auch ein timm-.
recht nicht zusteht, so erhält er damit nur
die gleiche Position wie sie auch die übrigen
Vorstandsmitglieder innehaben, die eben-
falls nur Ratgseber des Handwerkskammer-
Vorsitzenden sind, der im übrigen jedoch
allein entscheidet. Bestellt wird der Gesel-
lenobmann ebenfalls durch den Vorsitzenden
der Hiandswerkskammer, wobei in diesem
Falle eine Mitwirkung der Deutschen Ar-
beitsfront im Gesetz selbst nicht vorgesehen ist.
Wenn der § 6 der Zweiten Verordnung

bestimmt, daß die Befugnisse des Gesellen-
ausschusses nunmehr durch den Obmann
der Gesellen wahrgenommen werd-en, so.
bedeutet dies folgendes:
' Grundsätzlich hat der Gesellenobmann
Anspruch darauf, daß er zu allen Vor-
standssitzungen eingeladen wird ohne Rück-
sicht Darauf, was in der einzelnen Sitzung
zur Beratung steht. Man wird dem Hand-»
werkskammervorsitzenden nicht das Recht
zubilligen können, daß er nach eigenem Be-
lieben etwa bestimmte Vorstandsmitglieder
zu Vorstandssitzungen nicht hinzuzieh-t.-Feh-lt·
nun aber der Gesellenobmann aus irgend-
welchen Gründen dennoch bei einer solchen
Vorstandssitzung, so macht das dann nicht
das Geringste aus, wenn es sich um Be-
ratung solcher Fragen handelt, bei denen
auch nach früherem Recht —- in Frage
komm-en hier die §§ 103i, 103i Der Reichs-L
gewerbeordnung —- der Gesellenausschuß
nicht mitzuwirken brauchte. Stehen jedoch
wichtige Bestimmungen zur Verhandlung,.
so ist es notwendig, daß der Gesellenob-
mann hinzugezogen wird. Seines-Mitwir-
kung ist vorgesehen in den nachstehenden
Fällen: » -
1. Beim« Erlasse von Vorschriften, welche
die Regelung des Lehrlingswesens zum
Gegenstande haben ; ·

2. Bei Abgabe von Gutachten über sozial-
politische Fragen und bei Erstattung von
Berichten über Angelegenheiten, welche
die Verhältnisse der— Gesellen (Gehilfen)
und Lehrlinge berühren;

3. Bei der Entscheidung über Veanstandun-
jchn ssvon Beschlüssen der Prüfungsaus-

u-e. .
Aus allen diesen ergibt sich, daß sowohl

die Erste als auch die Zweite -Aufbauver.-
ordnung entscheidendes Gewicht darauf le-
gen, daß die Gelellenschaft bei der Ve-
ratung und Entscheidung über wichtige
Handwerksfragen in hervorragendem Maße
mitzuwirken hat. Bei dem guten .«:-Ve.rhält-
nis, daß von jeher zwischen Mister und
Gesellen im Handwerk geherrscht hat, ist
diese durch das Gesetz getroffene Regelung
dem Handwerk durch-aus willkommen. vHat
es sich doch oft gezeigt, daß das verstand-
nisvolle Zusammenarbeiten beider Seile,
die imTGrunde genau das gleiche wollen,
sich zum Segen M Witwen « s
auägemirtt hat. t- Dt.VoUcß.
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75. Die Knetmasse derSchulkinder.
Frage: Aus was besteht die Knetmasse,

welche die Kinder in der Schule zum Kneten
bezw. zum Spielen haben, wie ist die Her-
stellung derselben, enthält die Masse irgend
ein Gift, läßt sich die Masse auch in anderem
Farbton herstellen oder nur in grün?

L. in S.
Antwort: Die unter dem Namen Pla-

stilin bekannte Knetmasse ‘befteht aus einem
aufs innigste verkneteten Gemisch von öl-
saurem Zink (40 0/0), Iapanwachs und Oel
(18 0/0), Schwefelblume (23 0/0), Kaolin
(‚15 0/0) und etwas Mineralfarbe (4 0/0), tote
z. B. Englischrot, Schieferschwarz usw. Die
Knetmasse ist aber auch in allen anderen an-
tiken stumpfen Farben herzustellen. Zu diesem
Zwecke werden auf 100 Teile erhitzte Oelsäure
8,5 Teile Zinkweiß blau Siegel allmählich

eingetragen, bis das Schäumen aufgehört
hat und völlige Berseifung eingetreten ist.-
In dieses Gemisch wird das Wachs und das
Oel (rohes Büböl oder Baselinöl). einge-
tragen. Nach dem Erkalten wird das Gemisch
mit dem Schwefel, der nicht zum Schmelzen
kommen darf, in Kaolin und dem Farbstofs
auf Knetmaschinen verknetet. Schließlich wird
die Masse auf Walzenstühlen solange kalam
driert, bis eine vollkommen homogene, kno-
tenfreie Plastilina entsteht. Die Knetmasse -
ist an sich. nicht giftig, giftige Farben wie
z. B. Bleifarben dürfen hierbei natürlich nicht «
verwendet werden. Sie so hergestellte Kneb-
masse, auf beren gründliche Durcharbeitung
mit maschinellen Einrichtungen es besonders
ankommt, bleibt lange Zeit weich, ohne zu
erhärten.- « « .

76. Muß mich die Behgrde aufmerksam
_ ma en _ E

Ich habe ein Gewerbe angemeldet (Handel ..
und Handwerk ,komb·iniert). Der Bürgermei-
ster nahm meine Gewerbeanmeldung an.
Nach 8--Wochen findet man nun heraus, daß
ich für meinen Laden eine Genehmigung It.
Einzelhandelsschutzgesetz brauche, weil darin
der reine Handel überwiegt. Man hat mir
einfach den Laden polizeilich geschlossen. Ich
mußte nachträglich eine Eröffnungsgenehmi-
gung beantragen, die auch schon wieder ein
paar Wochen. läuft. Ietzt heißt es noch, daß
ich mich gegen die Schließung binnen 14
Tagen beschweren konnte. Das stand wohl
auf dem- Schreiben, aber ich habe es damals
nicht durchgelesen. Mußte mich der Bürger-.
meister« nicht schon damals bei der Anmeldung
auf alles hinweisen, was nochIzu erledigen-
mar? ‘ . .P.inT.
Antw o rt: Leider nein. Keine Behörde

ist verpflichtet, Sie über ihr eigenes Sachge-
biet hinaus zu belehren und aufzuklären-
.Ganz schlimm ist es, daß Sie die Rechts-.-
mittelfrist versäumt haben. Sie müssen be-
hördliche Schreiben ganz durchlesen, die
,,Bechts.mittelbelehrung« ist doch von größter
Wichtigkeit-l Ietzt müssen Sie solange warten,
bis über Ihren Eröffnungsantrag entschieden
ift, können aber natürlich um Beschleunigung
bitten. Sie werden nun sagen, daß man von
Ihnen also eine größere Bechtskunde ver-

· mitgeteilt,

mals

langt, als von dem Beamten einer Behörde-
Das ist nicht richtig.- Sie müssen nur recht-
zeitig den Weg zu Ihrer Kreishandwerker-
schaft oder Handwerkskammer finden, nicht
erst, wenn »das Kind in den Brunnen ge-
fallen“, ift. Hätten Sie einer 'efer Stellen

haben und hätten um Auskunft gebeten, was
dabei zu beachten ist, so wäre Ihnen kostenlos
umfassende Belehrung erteilt worden. ·

77. Darf ein Arbeitnehmer gleichzeitig selb-
ständig fein?

F r a ge _: Ich bin gelernter Zimmerer, habe
längere Zeit als Polier gearbeitet und wurde
auch mehrere Jahre mit Büro- und techni-
schen Arbeiten beschäftigt. Eine Baugewerbs
schule oder sonstige Fachschule konnte ich da-

wegen Mangel an Mitteln nicht be-
suchen. 1924 konnte ich eine größere Neparas
tur- bzw. Umbauarbeit selbständig ausführen
und habe bis 1934 selbständig gearbeitet,
habe auch in diesem Bahre mit 2 Leuten
kleinere Arbeiten, dieich vorher schon über-
nommen, fertig gestellt. 1927 habe ich vor der
Handwerkskammer zu Breslau die Zimmer-
meisterprüsung abgelegt. Schon 1932 wurdej
ich durch die Arbeitslosigkeit und weil meine
Ersparnisse aufgebraucht waren, gezwungen,
Wohlfahrtsunterftützung zeitweise zu beziehen-
In meiner Not wandte ich mich im Herbst
1934 an meinen früheren Arbeitgeber, der«
mich auch wieder einstellte, allerdings in eines
Stellung, in der ich mich nicht wohlfüth
kann, da Tätigkeit und Entlohnung nicht
meinen Kenntnissen entsprechen; ich empfinde
es als ein Almosen, - was man mir bietet-
Kürzlich hat mein Chef gesagt,.ich müsse mein
Gewerbe abmelden, da ich nicht Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zugkeich fein könne. Laut
Handwerkerausweis bin ich in' der Hand-
werksrolle seit ihrem Bestehen eingetragen-.
Ich bitte nun um Beantwortung folgender

Fragen: «
- Bin ich verpflichtet, das Gewerbe abzu-
melden, da ich jetzt Arbeitnehmer bin? Kann
ich dasselbe wieder anmelden, sobald ich meine
Stellung-aufgebe und wieder selbständig Ar-
beiten ausführen will? Ich bin 62 Bahre alt,

'toerbe also wohl «·in 3 “Bahren, sobald ich
Altersrente beziehe, sowieso als Arbeitnehmer
entlassen werden. Bon der Beute allein kann
ich doch aber nicht leben und werde mich
dann notgedrungen um Arbeit bemühen müs-
sen. Ich- bitte um Ihren Bat in dieser An-
gelegenheit-. - « Paul S.
AntworttEs istgrundsätzlichsnicht ver-

boten, daß ein selbständiger Handwerker-, der
in der Handwerksrolle eingetragen ift, gleich-·
zeitig in einem anderen Betriebe in »ein
Arbeitnehmerverhältnis tritt. Das« Handwerk
mißbilligt aber derartige Zustände, weil im-
Laufe der Zeit eine reinliche Trennung der
verschiedenen Betätigungen erreicht werden
foll. Dies liegt. aus« naheliegenden Gründen
im Interesse der Berufsstände und der Ge-
samtheit. Der Arbeitgeber denkt - also berufs-
politisch richtig, wenn er ..von Ihnen Ein-.
stellung Ihrer Tätigkeit als selbständiger Ge-

welche geschäftli « Pläne Sie—
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auch im betriebstechnischen Interesse des Ar-
beitgebers, daß sein Arbeitnehmer seine ge-
samte Arbeitskraft seinem Brotgeber zur Ber-
”gung ftellt. Im übrigen versperren Sie sich
urch die Abmeldung des Gewerbes in keiner

Weise den Weg zu einer späteren abermaligen
Etablierung, da Sie im Bahre 1927 die Zim-
mermeisterprüfung abgelegt haben und des-
wegen grundsätzlich jederzeit berechtigt sind,
in irgend einem Orte in Deutschland später
einmal wieder den Betrieb eines Handwerks
anzumelden. ; ,

78. Herabsetzung der Altersrente T
Frage: Ich bin Schuhmacher und Mau-

rer, 69 Bahre alt, bekomme die Altersrente
seit dem 1. 3. 31, bie mir mit man. 32.15 zu-
esprochen und gezahlt wurde. Die Zeit
rachte es doch mit, daß mir und anderen
arm. 6.— monatlich abgezogen wurden, und·
ich jetzt bloß AM. 26.10 erhalte. Ich konnte
mir nebenbei noch etwas verdienen, aber das
man immer älter wird, und nicht mehr lei-
stungsfähig ist, und auch keine Arbeit hat,
und auch meine Frau 70 Bahre alt ift unb‘
immerfort kränklich ist und keine Beute be-
zieht, da reichen die man. 26.10 lange nicht.
So frage ich nun höflichst an, ob man

könnte ein Gesuch machen an eine Behörde;
damit mir der Abzug von AM. 6.—— monat-
lich nachgezahlt würde, von dem Tage an,
ba er mir abgezogen worden ist, und ich
mieber‘ das mir zugesprochene Geld von AM-
32.15 von 1931 erhalte, oder die BM. 6.-7
monatlich von jetzt ab weitergezahlt würden,
daß ich wieder AM. 32.15 monatlich erhalte.-
Ich ersuche freundlichst um Antwort imBriessk
kasten. Wilhelm H. in K. «
Antwort: Leider können wir Ihnen

keine Aussicht machen, daß Sie auf « irgendf
eine Weise eine Erhöhung Ihrer Beute oder
gar eine Nachzahlung der gekürzten Teile
erreichen können« .
Die Herabsetzung der InvalidensAltersrente

geschah durch die Notverordnung vom ,1. 6.
1932. Sie ist zwingendes Recht und kann von
keiner Stelle aus abgeändert werden. Auch
ein Härtefonds««oder dergleichen existiert bei
der Landesversicherungsanltält nicht. Vielleicht
wenden Sie sich aber einmal an den zu-.,
ständigene Obermeister, damit derselbe sich
mit der Handwerkskammer in iBerbindung
setzt, ob diese etwa sich für eine einmalige
kleine Unterstützung aus einem Sozialfonds
verwenden kann. Li-

79. Warum keinen Lehrjunge-i? . s
Frage: Bin seit dem 1. Buni 1931 selbs-l

ständiger Schmied ohne TMeisterprüfung Bin
42 Bahre alt, -4 Bahre kimFelde gewesen, ein;
Bahr' aktiv gedient und unbescholten. Am
1. Dezember 1934 stellte ichseinen Lehrjungem
an, meldete ihn vorschriftsmäßig an- und wars
alles in Ordnung, bis einige Innun mit-z
glieder solange Oppeln bombardiert aben,’««-

 

bis ich den Jungen am 15»9 entlassen-mußtestl
Ich möchte nun gern toiffen, ob ich denn s
wirklich keinen Lehrjungen haben darf.·zHabe
die Absicht, später wenn es besser geht, undj·
ich mir das nötige Geld erspart habe, dies
Meisterprüfung zu machen. Bitte mir, in
Ihrem Blatt dafür Bescheid zu geben. ‚f

Franz B. in H-
Nach § 129 ber Beichsgewerbeordnungstehtj »

in Handwerksbetrieben die Befugniszur Aus-T
leitung von Lehrlingen nur denjenigen Pers-l
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n , welche das vierundzwanzigste Le-
3:31.13: vollendet unb eine Meisterprüfung
bestanden haben. .
Daher ist es unmöglich, daß Ietzt von Ihnen

ein Lehrjunge eingestellt oder behalten wirb,
fofern Sie nicht einen Gesellen mit Meister-
rüfung einstellen. Diese Bedingung zu er-

kllem dürfte Ihnen ja aber nach der Schil-
rung Ihrer Wirtschaftlage unmöglich sein.
Es mag sehr wohl sein, daß Sie die tech-

nischen Fähigkeiten für die Ausbildung eines
Lehrlings besitzen und ebenso die moralischen
Qualitäten, aber der Besitz dieser ähigkeiten
allein genügt nicht, er muß nun e n einmal
durch Ablegung einer Meisterprüfung unter
Beweis gestellt werben. ‚
Wir möchten Sie aber darauf aufmerksam

machen, daß Sie schon vor Ablegung der
Meisterprüfung unter gewissen Umständen die
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen er-
halten können; dann nämlich, wenn Sie sich
wenigstens bereits zur Meisterprüfung ge-
meldet hatten, kann Ihnen der Aegierun s-
präsident die vorläufige Befugnis zur Le r-
lingsausbildung verleihen. Wahrscheinlich
wird Ihnen dann aber zur Bedingung ge-
macht werden, daß Sie etwa im Laufe eines
halben Jahres die Meisterprüfung nachholen.

80. Führung des Wareneingangsbuches.
» Frage: Darf ich, da ich viel Lohn-
schweißerei ausführe, Schweißmateri l —-
Schweißdraht —- Sauerstoff und Karb b in
das Warenein angsbuch eintragen? Desglei-
chen Schmiede oh!e? Obermeister O. H.

A n t wort : Die von Ihnen gestellte Frage
ist teilweise durchaus nicht ohne weiteres zu
beantworten. Klar ist, daß der Sauerstoff,
das Karbid unb bie Schmiedekohle nicht in
das Wareneingangsbuch gehören: Nur Waren,
Rohstoff, Halberzeugnis e, Hilfsftoffe und Zu-
taten, die der Unterne mer zur gewerb-
lichen Weiterveräußerung erwirbt,
finb eintragspflichtig. Demzufolge sind nicht
eintragspflichtig alle Materialien, die für
den Gebrauch oder Verbrauch im Betriebe
bestimmt sind. "

Schwierig ist danach nur noch die Frage,
wie es sich mit dem Schweißmaterial verhält.
Aach gRr'rcffbrache mit dem Landesfinanzamt
müssen wir annehmen, daß das« Schweiß-
material deswegen eintragspflichtig ist, weil
es nicht im Betriebe verbraucht wirb, sondern,
soweit es mit dem reparierten Gegenstande
verbunden wirb, in den Besitz des Kunden
übergeht. Damit wird es ,,weiterveräußert«.

81. Durch langen Mietsvertrag gefesselt?
» Frage-: Wie werde ich am besten meinen
Mietsvertra los? Die Sache verhält sich fot
Ber Jahres — st stellte ich bei der Standort-
verwaltung den Antrag, ein Fri eurgeschäft
in der Kaserne zu eröffnen. Ied ohne Er-
folg. Daraufhin machte ich einen 3 jährigen
Mietsvertrag für den gaben, welchen ich nun
aufgeben muß, weil ich nun doch noch den
Kasernenbetrieb bekam. Würde ich denselben
ausschlagen, kommt ein anderer in die Ka-
serne und ich kann dann nicht mehr existieren,
weils ich auf das Militär angewiesen bin.
Das Geschäft liegt nur 50m von der Kaferne
entfernt. Wozu würden Sie mir raten? Der
Vermieter pocht auf dem Vertrag. Muß ich
lalso 3 Iahre resp. 2 Iahre die Miete zahlen?

F. B. in I.
An two rt: Als Sie densjährigen Miets-

vertrag abschlossen, mögen Sie zwar in einer
gewissen wirtschaftlichen Zwangslage gehan-
delt haben, das ändert aber grundsätzlich
nichts an der Gültigkeit des Vertrages. Sie
mussen denselben erfüllen. Es gibt nur 2
Möglichkeiten, dieSie von Ihren Verpflich-
tungen befreien könnten. Die eine Möglich-
keit besteht darin, daß Sie sich mit dem Ver-
mieter einigen und ihm einen noch zu ver-
einbarenden Abstand zahlen. Die andere
Möglichkeit wird wahrscheinlich nicht vor-
handen sein, da Sie in» dieser Hinsicht keine
Angaben machen. Nach § 566 BGB ist näm-
lich ein Mietvertrag über ein District-strich der
für länaere Zeit als I Jahr weichton wird.

mir die-
nd

nur dann gültig, wenn er schri lich abge-
schlossen ist. Hütten Sie also zufäk ig mit dem
Hauswirt nur eine mündliche Vereinbarung

troffen, bann bestände die Möglichkeit, ausf
iesem formellen Grunde den Vertrag auf-

zuheben.« Sonst nicht.

82. Ersparnis bei der Umsatzsteuer?
Frage: Gemäß § 7 Abs. 3 des Umsatz-

steuergesetzes vom 16. 10. 34 finb Liefe-
rungen i Großhandel nur mit
1J2°/o z u ve
nen Gegenstände weder bearbeitet noch ver-
arbeitet sind und diese Lieferungen buch-
mäßig nachgewiesen sind. . — -
Ich erlaube mir hiermit »

sra e, ob für unsere Glasbranche die Gr-
mägigung auf 1/30/0 nicht auch in Frage
kommt, denn auch § 12 Abs. 1 »der Durch-
führungsbestimmnngen liegt eine Bearbei-
tung oder Verarbeitung nicht vor.
Die letztere trifft meines Erachtens in mei-

nem Betriebe zu, da eine Scheibe, wenn sie
von einer größeren abgeschnitten oder aus-

sschnitten wird auch “nur eine Scheibe bleibt.
es für mich zuständi Finanzamt teilt

jedoch diese meine Asnsi t nicht, obwohl bei-·
" uchrnäßigen Bestimmungen erfüllt

· Ich bitte daher um Auskunft, ob von an-
derer Seite schon eine Entscheidung über vor--
stehende Paragraphen .für unsere Brauche
vorliegt und wie Sie sich zu dieser Frage
ftellen.« H. H. in B,

’ A n t w o rt : Wir müssen Ihre Bemühun-s
gen, bie· erwähnte Ermätzigung der Umsatz-
steuer zu erhalten, leiber ür aussichtslos an-
sehen und zwar aus 2 Gründen: Das Glas
wird eben doch von Ihnen bearbeitet und
ausgeht, .ist.»B.ear·be-itung«." . « "
s—1."z Wenn Sie-von einer großen Glasscheibe
ein Stück abschzneiden oder ·- ausschneidem . so »
liegt unzweifelhaft eine i,,Bearbeit-«ung« des

.ftügen'wir' ‘ einmal auf - den Sprachge-
brauch und weiter inspauf den Wortkaut des»
s 12 ber Qurchcgu rungfbeftirnmungen. Dort
wird ausdrückli gesag ,

anderer Marktgängigkeit« entsteht.
nun kein weifel daran bestehen, daß eine
kleinereS -.»ibe zwar marktgängig aber speben
doch anders marktgängig ist. Im übrigen
zählt dieser Paragraphgenau die Fälle au_f,_.
die schon als äußerste Grenze bei einer groß-»
zügigen Beurteilung angesehen werden müs-
sen: Sortierung, Reinigung, Kennzeichnung,
Umpackung oder Um .üllung schließt die Steu-
ervergünstigung — n - nicht aus, weil das
keine Bearbeitung i't. Was darüber hin-
ausgeht ist »Bear eitung“.

2. Wir vermuten aber auch, daß keine
,,Lieferung im Großhandel vorliegt“. Aller-
dings hat der Begriff Großhandel « grund-
sätzlich merkwürdigerweife nichts mit der Höhe

Umsatzes zu tun, ieboch liegt Groß-
handel nur dann vor, wenn ber Abnehmer
bzw. Käufer die Gegenstände entweder zur
gewerblichen Weiterveräußerung oder zur ge-
werblichen Herstellung anderer Gegenstände
oder zur Bewirkung beruflicher Leistungen,
bezieht. Wir nehmen nun an, daß Sie über-
wiegend an Selbstverbraucher liefern, sodaß
also auch aus dem 2. Grunde die Steuern-
mßigung nicht in Frage käme.

83. Führt das neue Handwerksgesetz zu
Ungerechtigkeiten?

Frage: Ich übernahm im vorigen Iahre
das Geschäft meines Vaters. Von der Hand-
werkskammer wurde mir mitgeteilt, daß ich
sdie Meisterprüfung bis Ende 1939 machen
foll; andernfalls wird mir-dann der Betrieb
geschlo sen. Soll ein Geschäft wie das meine,
welche bald 50 Jahre besteht, deswegen ge-
schlossen werben, weil kein Geld vorhanden
und keine neue Arbeit mehr vorkommt-? Der
Betrieb besteht nur noch aus Reparaturem
dazu noch 3 andere Schuhmacher ·am iesigen
Orte. Mein Umsatz ist. klein« meine « amriie

uern, wenn die erworbe-

bie höfliche Au-·

ugstzrünglichen Gegenstandes vor. Unsere Ans-
si

daß eine Bearbeissz
tung- dann vorliegt, wenn „ein Ge enstand

s- kann .—

‑ roß.-- So kann ich doch unmöglich am.
50.-— für eine Meisterprüfung zurücklegen.
Man kann mich kleinen Handwerker doch
nicht mit einem Kollegen in der Stadt ver-
gleichen, " der viel Arbeit hat. Gibt es hier
keine-Möglichkeit, mich von der Meister-prü-
fung zu befreien oder soll ich als kleiner
gagdjrtoerzkier «imwegen Mangel an neuer

r e _, e zur · sow egegen
Geldknappheit meinen Wschließen las-
sen und mit meinen Eltern und Familie mich
vom Staate erhalten lassen? Sind das die
Hoänungem die ich vom Staate zu erwarten

haust SieWum“ ·· n wert: · egews
bat wbl doch etwas Me- OB Frucht
wahr, daß die immergrün arm. 150.—
kostet. Die LPrü ngsge ühren betragen nur
AM. 40.——. Es ürfte jedem mö lich fein, im
Laufe von 11 Jahren, sich die en geringen
Betrag zu ersparen. Wenn Sie sich -vergegen«
wärtigen, welche Kosten für andere Prüfun-
gen hen z. B. ChauffeurssPrüfung oder
Hufbesch a «Vrüfmrg·, dann werden Sie zu-
geben mit fen, mit diesem Betrage wirk-
ich nur b Sze often der Prüfung gedeckt

sind. In- Zutunft wird bei: selb tändi . Hand-
werker gerade durch diese erh ten nforde-
r,ungen,· Idie an - seine (Etablierung

« werben; «M"1""J«Anseben gewinnen. Der mpf
um dass Ansehen des Handwerks würde aber
sabotiert werben, wenn bie Berufsauslefe
nicht streng vorgenommen wirb. Sie selbst
geben ja zu, daß es Ihnen noch an gewissen

Kenntnissen fehlt. « « z·

821. Darf ich meinen Friseurbetrieb erweitern?
—Frage: Seit dem 1. Iannar 1935 habe

ich hier ein Herrenfriseurgeschäft übernom-
men. Ichmöchte dieses nun dadurch vergrö-
gern, daß ‚ich. »in meinen Räumen noch einen

- DamensSalon eröffne. Die Eintragng in
die Handwerks-rolle habe ich. bei meiner Ueber-

- nahme-. beantragt. Habe aber noch keine Mei-
sterprüfung abgelegt. Könnenmir durch-meine .

— Geschäftserweiterun . irgendwie -' Schwierig-
keiten- entstehesn-? der-« bin ich verpflichtet,
bie Vergrößerung meines Geschäfts wo an-
zumelden?" - · — K. H. in S.

j Antwort: Die-Errichtung oder Erweite-
rung eines Frisenrgesehäfts f llt nicht unter
das Einzelhandelsschutzgesetz, weil es sich hier
um einen Handwerks betrieb handelt,
nicht«-· um eine Verkaufsstelle- Der kleine Han-
del mit Seifen, Haarwäsfern usw., der von
den meisten Friseuren betrieben wird, kann
bei normalem Umfang hieran nichts ändern.
Sie brauchen für Ihre Erweiterung also
keine be enden-» Genehmigung und — haben
diese an nicht besonders anzume«lden.«
Auch vom Standpunkte der Handwerker-
setzgebung bestehen keine Hindernisse Wir

32m uns-· davon überzeugt, daß Sie als
Frifeur in der ndwerksrolle eingetragen
sind, hiernach s t Ihnen a das ganze
Friseur dwerk (seinen: u Damenfach)
offen. « sfehlende Meisterprüfung ist im
Augenblick kein Hindernis, da Sie unter die
Uebergangsbesiimmungen der 3. Aufbauver-
ordnung fallen und mit der Prüfung bis
31. Dezember 1939 Zeiv haben, sofern Sie
bis dahin Ihr Gewerbe nicht abmeiben. -

Selbstverständlich müssen bei Ihrer Ge-
schäftserweiterung die baupolizeilichen und
gewsrbehygienischen Erfordernisse beachtet
wer en.
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Handwerks in Berlin.
Die mir gestellte Aufgabe war, einen Ent-

wurf zu schaffen, um die hohen dunklen
Fensteröffnungen, links und rechts neben dem«
Haupteingang, mittels handgeschmiedeter Git-
jter zu überspannen, und mit der Fassadej
Tzusammenzubringen Der Stilcharatter der
Msade und die verschiedenen Fenstermaße

en eine sa lich strenge Gliederung nicht
Zu und so mu te ein Motiv gefuckn werden-,
welches eineganzganzgxeieLösung tattete. Die
Uten Sagen, wel Geist der
‚1 werter aus allen Zeiten überlieferten,
fchienen mir r die zu belebenden lächen
iiu rst reizvolsund auchchdem sharC

miedeeisens entsprechend. Besonders reiz-
bo l war mir aber der Gedanke, den Volks-
genossen ins Gedächtnis zurückzurusen, wie
tapfer, geschickt und angesehen unsere alten
Handwerker schon von altersher waren. -
Die Gitterfront besteht aus7 Feldern, die

aber zu einer Komposition zusamrn ogen
warben. Ueber die ganze gleiche, wel aus
stilisiertem Bankenwert besteht, sind 26. Grup-
pen von Sagen und chenMäraus demHand-.
wert verteilt. Ueber jeder-chenGrängerist band-sk-
'artig in geschmiedeter verg

 

die Bedeutung der betreffenden Gruppe zu·
lesen. Zwischen den Gruppen schwingen eben-
fallsn inTgeschmiedeten Schriftbandern diej
geben des Handwerks: (Ehre,

rette, Mannesqu Fleiß, Gerechtigkeit
rohsinn und Beharrlichkeit Drei weitere

deer zeigen den Dreiklang: Meiner,
Gesel, Lehrling. Zwischen denstilisierten

igen, as Handwerk shmbolisierend',
sind viele altgermanische Runenzeichen und
handwerkliche Werkzeuge uerftrent und kein
Gitter zeigt eine Wiederholung; Jede Sa-
gengruppe ist von der Urtune, er- Odilrune
umschlungen, ein .a1tgermanisches Zeichen al-

Beben? Ueber dem E ng marschiert
links ein qGruppe SA.- ner mit der
Fahne, das wehrhafte Handwert darstellend,
und Meine Gruppe marschierender Hand-
werter mit ihren Werkcze in der Hand«
stellendasschaffende wert bar. Beide
Gruppen marschieren mit ihrenFahnen der

gung unter Hakenkreuz mit der
ilrune darüber zu.In den Ecken ist die

dem Handwerk heilige Zahl 7 zu lesen und 7
machBunenzeichen vervollständigen das

Derschöne, wieder bandartig ge-
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schmiedete Spruch „Sehe Hand, die wirkend
schafft, ist ein Teil der großen Kraft«, weht
über dem Ganzen und soll das Gemein-
schaftsgefühl und die Weltanschauung des
Handwerks verkörpern.
Auf der Glastür des Eingangs ist das

Zeichen des Handwerks, ein Hammer im
Kreis mit Eichenblatt und Eichel. Dieses
Zeichen wird durchkreuzt von der Odilrune
als Symbol der Urkraft und des ewigen
Lebens des Handwerks.

Karl Schmidt,
Professor.

liandwerliund bäuerliche mohnkultun
Bom 12. bis 20. Oktober hatte die Lei-

1«tungsschau der Kurhessischen Wirtschaft
 i.·tattgefunden; das Handwerk war mit ei-
ner Gemeinschaftsschsau beteiligt. Der Gau-
leiter von Kurhessen, Staatsrat Wein-
rich, der die Schau besuchte, sagte über
die Beteiligung des Handwerks u. a.:

,,Wissen Sie, gerade das zeigt die
·Kurhessenschau deutlich und eindringlich,
wie der Bauer auf den Handwerker an-
gewiesen ist, und der Handwerker, ebenso
wie die Industrie auf den Auftraggeber,
den Bauern. Besonders die in der Hand-
werkshalbe gezeigte Gestaltung der bäuer-
lichen Wohnung ist ein hohes Lob auf
die Fertigkeit und die Fähigkeit unserer
Handwerker. Sie zeigt dem Bauern am
lebendigen Beispiel, wie er zu der wert-
vollen alten bäuerlichen Wohnkultur zu-
rückkehren kann, und daß er mit dem
Kitsch, der in der liberalistisch-marrifti=_
schen Zeit in das Bauernhaus gekommen
ist, endgültig Schluß machen muß«.

Handwerk und Stadtverwaltung
Uflrhilhlimes verfahren eines
Bürgermeillees.

Der Bürgermeister Von Bad Pyrmont,
Diplomvolkswirt Zuchhold, läßt alle 4 bis
6 Wochen die Obermeister feiner Stadt
kommen und spricht mit ihnen über die
Nöte, Sorgen und Wünsche des Hand-
werks. Doch nicht nur darüber. Der Bür-
germeister hat sich gefragt: wer hört und«
sieht viel? Wer kommt viel mit anderen
Bolksgenossen zusammen? Wer interessiert
sich besonders für das Wohl feiner Vater-. .
stadt? Wer ist gewohnt, auf praktische Ge-
staltung zu sinnen? Der Handwerksmeisterl
Darum spricht Bürgermeister Zuchhold mit
den Obermeistern nicht bloß über Hand- ;.
werksfragen, sondern auch über die wirt-
schaftlichen Dinge der Stadt. Und er macht
immer wieder die (Erfahrung, daß gute
Anregungen oft gerade aus Kreisen kom- .
men, die nicht zur Stadtverwaltung ge- __
hören. (Nach einem Aufsatz von Bürger- ·
meister Zuchhold in der Niedersächsischen »
Tageszeitung An- 234).
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«Himmel Und Erbe.
Eine nummeriert-Ermittlung von flnu Ludwig.
»(12. Fortsetzung).

Apollonius sah dem Bruder mit unver-
hehltem Schmerz in das Auge. Er fuhr mit
der Hand über des Bruders Bockklappe, als
wollte er wegwifchen, was fein Verhältnis
zu dem Bruder trübte, und sagte: »Hab’ ich
dir was zuleid getan?“ .

„‘mir?“ lachte der Bruder. Das Lachen
sollte klingen wie: »Ich wüßte nicht, maß?“
aber es klang: »Tust du was anders-, wills
du was anders tun, als wovon du»weißt, daß«
es mir leid ist?« ·

»Ich wollte schon lange dir etwas fagen,“
fuhr Apollonius fort, „ich will’s morgen; du
bist heute nicht gelaunt. Das mit dem Ge-
sellen mußtest du erfahren, und es war nicht
so gemeint, wie bu’ß aufnahmft!“

»Freilichi Freilicht« lachte Fritz »Ich bin
überzeugt. Es war nicht so gemeint!“
Apollonius ging, und Fritz ergänzte seine

Bede: »Es war nicht so gemeint, wie du,
Federchensucher, mich glauben machen willst.
Und anders gemeint, als ich’ß aufnahm? Du
meinst, ich hab’ -—.= der Geselle ist ein fchlechter
Kerl ; aber du hättest mich nicht gewarnt,
hättest du keinen Porwand gebraucht!“ Er
machte seine überlegne Wendung auf den
Fersen; in seinen verwüsteten Zustand hinein
hatte ihn die glückliche Anwendung von des
alten-Herrn diplomatische Kunst, durch Halb-
sagen zu verschweigen, gefreut.
Die Freude war schnell vorübergehend ; die

alte Sorge schraubte ihn wieder auf ihre
Marterbank. Und noch eine jüngere hatte sich
ihr zugesellt. Er hatte das Geschäft vernach-
lässigt; der Geselle, in seiner Abwesenheit
Herr im Schuppen, hatte Gelegenheit genug
gehabt, ihn zu bestehlen, und sie gewiß be-
nutzt. Bei der ‘Reparatur war er schon lange
nicht mehr tätig ; Apollonius mußte einen
Gesellen mehr annehmen und für den Bru-
der einftellen. Er verdiente schon lange nichts
mehr und versäumte doch dabei kein öffent-
lich Vergnügen. Die Achtung der bedeuten-
den Leute zeigte eine wachsende Neigung zum
Sinken und war nur durch wachsende Massen
von Champagner ausrechtzuerhalten Er hatte
sich in Schulden gesteckt und vergrößerte sie
noch täglich. Und doch mußte einmal der
Augenblick kommen,- wo der mühsam erhaltene
Schein von Wohlhabenheitverging. Er wußte,
daß er nur so lange der Geachtete war, als
der Iovialste der Iovialen galt. Er war klug
genug, ben Unwert solcher Achtung und sol-
chen Bemühens um ihn zu erkennen, aber
nicht stark genug, es entbehren zu können.
Es war kein kleiner Zuwachs zu der alten
Marter, und jene wie diese kam ihm von
dem Bruder, nur von ihml
Wohligs Anne war öfter dagewesen seit

Apollonius Ankunft, und die junge Frau
hatte in dem Glauben, der in naiven Ge-
mütern die natürliche Folge der eignen Wahr-
haftigkeit ift, an ihren gesuchtesten Vorwärt-
den nicht gemäkelt. Heute war das anders.
Sie war plötzlich so scharfsinnig geworden,
daß der erkannte Vorwand ihr in der Größe
eines unverzeihlichen Perbrechens erschien.
Das Mädchen war ihr zuwider, das so falsch
sein Bonnie, und sie selbst zu ehrlich, das zu
verbergen Anne suchte den Grund dieses Be-
nehmens in dem Widerwillen der jungen
Frau gegen den Schwager. Es war ja be-
kannt, die junge Frau gönnte dem armen
Menschen die Liebe des Bruders nicht. Sie
W selbst geäußert, sie würde ihm einen
Korb geben, wenn er es wagen würde, sie.

zum Tanze aufzufordern Und dem guten
Apollonius war es anzusehen, sie ließ ihn
des Aufenthalts in seinem Paterhause nicht
froh werden. Die Gereiztheit machte auch die
Anne ehrlich; sie sprach von ihren Gedanken
aus, was ausgesprochen werden rannte, ohne
den zarten Punkt ihrer Neigung bloßzulegen
Ehristiane mußte den Vorwurf nun auch aus
fremdem Munde vernehmen, den schon das
eigne Kind ihr gemacht hatte.
Das Mädchen ging. Apollonius kam, vom

Bruder zurück, wieder vorüber. Er konnte
das Mädchen noch gehen fehen. Aber nichts
zeigte sich in seinem Gesichte, was ihrer
nur halb verstandnen Furcht recht gegeben
hätte. Und so sah auch Fritz Aettenmair, der
dem Bruder aus dem Versteck der Hintertür
nachblickte, auf ihrem Antlitz nicht so viel,
als er gefürchtet hatte zu sehen.
Das Kind sagt: du hast ihm was getan;

die Anne sagt: du hassest ihn, du läßt ihn
nicht froh werden. Und sein traurig Nach-
blirken —- bald ertappt sie ihn selbst unbe-
merkt dabei -—- fagt dasselbe. Wie ein Blitz
und mit freudigem Lichte zuckte es dazwischen, "
er sah der Anne nicht traurig nach und auch,
nicht freudig, neini gleichgültig, wie jedem
andern sonst. Ihr wird gesagt: du hassest ihn;
du hast ihn beleidigt, und du willst ihn krän-
ken. Und hat er sie nicht gekränkt? Sie blickt
in lang vergangne Zeit zurück, wo er sie be-
leidigte. Sie hat ihm schon lang nicht mehr
darum gezürnt, sie hat nur neue Beleidigung
gefürchtet. Kann sie jetzt noch darum zürnen,
wo er ein so andrer ist ; wo sie selbst weiß, er
beleidigt sie nicht; wo die Leute sagen und
sein trauriger Blick, sie beleidige ihn? Und
wie sie zurücksinnt, eifrig, so eifrig, daß die
Musik wieder um sie klingt, und sie wieder
unter den Gespielinnen sitzt im weißen Kleide
mit den cRofafchleifen, im Schießhaus auf
ber Bank den Fenstern entlang, und wieder
aufsteht, von dem dunkeln Drang getrieben,
und durch die Tanzenden hindurch träumend
nach der Türe geht — da draußen; ist das
nicht dasselbe Gesicht, das ihr jetzt nachfieht,
wenn sie geht, so ehrlich, so mild in feiner
Wehmut? Ist es nicht dasselbe eigne Mit-
leid, das jetzt auf Tritt und Schritt mit ihr
geht, und sie nicht läßt, wie damals? Dann
wich sie ihm aus und sah ihn nicht mehr an,
denn er war falsch. Falsch! Ist er es wieder?
Ist er es noch?
Eine Nachtigall schlug in dem alten Birn-

baume über ihr, so wunderbar und wie ge-
walttätig innig und tief. Vom Georgenturm
bliesen viel Posaunen den AbendchoraL Ueber
ihnen und wie von ihren schwellenden Tönen
getragen fuhr Apollonius auf seinem leichten
Schiffe. Das Abendrot vergoldete die Fäden,
ins denen es hing. Wohin sie sahL glänzten
die treuen, trauernden Augen, die ihm gei-
hörten, mit denen er ihr nachsah, wenn sie
ging. Das kleine Mädchen sah mit ihnen auf
zu ihr und erzählte vom Onkel, wie lieb und
gut er sei. Oder erzählte sie von damals? Es
war keine Zeit mehr, Sonst und Ietzt war
eins. Die letzte Aehnlichkeit mit Fritz Reiten-
mair war aus ihrem Antlitz verschwunden.
Ihre Seele schauerte hoch oben zwischen Him-
mel und Erde. Was sie ansah, war ein Rätsel
mit süßer Deutung, aber sie kannte sie nicht.
Sie selbst war sich ein Rätsel. Ihrem Gatten
war sie es nicht. · *' i

Fritz Aettenmair dachte den ganzen Tag,
was das sein möchte, was Apollonius ihm

morgen sagen wollte. „morgen, weil ich heute
nicht gelaunt bin? ©elaunt? Ich habe den
Federchensucher in meine Karten sehen lassen.
Hätt’ ich’s nicht, wär’ er plump herausge-
gangen; nun hab’ ich ihn gewarnt und vor-

· sichtig gemacht. Ich bin zu ehrlich mit solch
einem falschen Spieler; ich muß verlieren.
Gut; ich will morgen ,gelaunt’ fein, ich will
tun, als wär’ ich blind und taub! Als fäh’
ich nicht, was er will, und wär’s noch deut-
licher. Eine Spinnengewebe auf meine Rock-
klappen, damit er was zu bürsten hat. Ich
kann’s nicht leiden, wenn mir so einer ins
Gesicht fieht, solch ein Heuchleri«
So vorbereitet und entschlossen, den Lister

zu überlisten, gält’ es auch die schwerste
Probe von Selbstbeherrschung, fand Apollo-
nius den Bruder am folgenden Tage seiner
harrend. Auch Apollonius hatte feinen Ent-
schluß gefaßt. Er wollte sich von kein-er Laune
seines Bruders mehr irren lassen; es kam ja
eben daraus an, allen diesen Staunen ihre
Quelle abzuschneiden Fritz bot ihm den un-
befangensten, jovialsten Guten-Morgen, der
ihm zu Gebote stand.
»Wenn du mich ruhig und brüderlich an-

hören willst,« sagte Apollonius, »so hof;-’
ich, dieser Morgen soll das beste fein für dich
und mich und uns alle.“ '
»Und uns alle,“ wiederholte Fritz und

leg-te von seiner Erklärung der drei Worte
nichts in seinen Ton. »Ich weiß, daß du
immer an uns alle denkst; darum rede nur
jovial vom Herzen weg, ich mach’ß auch sol«

Apollonius ließ die beabsichtigte Einleitung
weg. Er hatte klug und vorsichtig sein ges
lernt, aber klug und vorsichtig gegen einen
Bruder fein, hätte ihm Falschheit geschienen. «
Selbst hätte er die Falschheit des Bruders
gekannt, «er wäre nicht auf dessen Gedanken
von den gleichen Waffen gekommen. Er hätte
sich feine Erfahrung als Täuschung ausgeredet.

»Ich glaube, Fritz,« begann er herzlich,
»wir hätten anders gegeneinander sein fallen,
als wir seither gewesen finb!“ Er nahm aus
Gutmütigkeitdie halbe Schuld auf sich. Der
Bruder schob ihm in Gedanken die ganze
zu und wollte jovial das Gegenteil versicheru,
als Apollonius fortfuhr: »Es war nicht zwi-
schen uns wie sonst, und wie es sein sollte.
Die Ursache davon ist, soviel ich weiß, nur
der Widerwille deiner Frau gegen mich. Oder
weißt du noch eine andre?«

»Ich weiß feine,“ sagteder Bruder mit be-
dauerndem Achselzucken; aber er dachte an
Apollonius Heimkunft gegen seinen iRat, an
den Ball, an die Beratung auf dem Kirchen-
boden, an feine Perdrängung von der Ne-
paratur, an den ganzen Plan des Bruders,
an das, was davon ausgeführt, andas, was
noch auszuführen war. Er dachte daran,
daß Apollonius eben an dem letztern arbeite,
unb wieviel darauf ankomme, seine nächste
Absicht zu erraten und zu vereiteln.

Apollonius sprach indes fort und hatte
keine Ahnung von dem, was in dem Bruder
vorging. »Ich weiß nicht, woher der Wider-
wille deiner Frau gegen mich kommt. Ich
weiß nur, daß er von nichts kommen kann,
was ich mit Absicht getan hätte, mir ihn zu
verdienen. Kannst du mir den Grund fagen?
Ich will sie nicht anklagen; es ist möglich, daß
ich etwas an mir habe, daß ihr mißfällt.
Und dann ift’ß gewiß nichtß, was zu loben
oder nur zu schonen wäre. Und ich will dann
ebenso gewiß der letzte fein, eß zu schonen,
weiß ich nur, was es ist. Weißt du's, so bitte,
fag’ eß mir. Etwas Schlimmes darfst auch du
nicht an mir schonen, und täte dir’s auch noch
so weh. Weißt du’s und sagst mir’s nicht, so
ift’ß nur darum. Aber du kränkst mich nicht
damit, gewiß nicht,sFritzi« FFortsetzung folgt),



Bekunmmamungen.
Handwerkskammer zu Vreiilatu

Im Monat August haben die Meister-
prüsung bestanden und damit das Recht zur
Führung des Titels »Meister« in Verbin-
dung mit ihrem Handwerk sowie die Befug-
1116, Lehrlinge anzuleitern erworben-

1. Stadt- und Landkreis ßtc61011.
1. Bäckergeselle« Paul Schimpke, Brestau,

Goethestr. 85 —- 1. 8. 35.
2. Väekergeselle Reinhod Lamperi, Bresau,

Wörthetstr. 6 —- 1. 8. 35
3. Väekergeselle Herbert Grinda, Vrcslau,

Zehnerstr. 16 —- 1. 8. 35.
111. Väckergeselle Hermann Kreehlok,
5Herrmansdors —-—- .8. 35.

S.elbst Sattler Karl Gellner, Groß-Moch-
bern —- 1. 8. 3.
6. Se?bst85Sattler Fritz Nickel, Rothsürbeu——-

1. 8.
7. Bäckergeselle « Erich Milde, Breslau,

Iägerstr. 5 —- 1. 8. 35.
8. Messerschiedegeselle« Gerhard Hagemeister,

9311533111)?(910n3bau6gaIIe16.(51'öII —-
5 ‘3

9. Kürschnergeselle Walter Felke, Vreslau 18,
Trentinstr. 4 —- 6.8.35.

10. Bäckergeselle Willh Ratsch, Breslau,
Albrechtstr. 19 —- 6. 8. 35.

11. Väckergeselle Georg Czwienzeh Breslau,
Messergasse 3/11 -——- 6. 8. 35.

12. Selbst. Fleischer Fritz Strauß, Vreskau 6,
" Steinauerstr. 14 -- 6. 8. 35.

13. Selbst. Kürschner Richard Prose, Bres-
lau 1, Feldstr. 311 —- 6. 8. 35

111. Selbst. tyKürschner Paul Tischer, Breslau, _
Kreuzburgerstr. 29 —- 6.

15. Ingenieur Ernst Angelrott,BVreslam
Gartenstr 77 — 7. 8. 35. ElektrosMechOs
niker.

16. Radiomechaniker Hans Fiebig, Breslau,
Michaelisstr. 82 —- 7. 8. 35. Elektro-
Mechaniker.

17. Ma.ergehilfe Werner Brauner, Breslau,
. Piktoriastr. 321 — 7. 8. 35.
18. Hochbautechniker Paul Langner, Kletten«

dorf — 7. 8. 35. Maurer.
19. Backergeselle Ioses Reimann, Breslau 21,

96113811. 2 —- 7. 8. 85.
20. Bäckergeselle « 31anz Guekel, Breslau 1,

Herbert Welkischstr. 15 —- 7. 8. 35.
21. Bäckergeselle« Max Lauser, Breslau 10,

Matthiasstr. 58 — 7.8.35.
22. Väekergeselle Ferdinand Thannheiser,

BreslauPilsnitz, Udetstr. 8 — 7. 8.
23. Väekergeselle« Clemens Riedel, Vreslau1,

Adalbertstr. 9 — 8.8.35
Vreslau 5,24. Väekergeselle Kurt Walten

Lewaldstr. 22 —- 8. 8. 35.
25. Bäckergeselle« Alois Wagner, Breslau 6,

Zehnerstr. 18 —- 8.8.35.
26.Bäckergeselle Richard- Kosok, Vreslau 6,

Alsenstr. 32 —- 8.8.35.
27. Bäckergeselle Herbert Ullrich, Vreslau 6,

Alsenstr. 68 —- 8. 8. 35.
28. c’leischergeselle Ernst Fisck)8er, Q311631116,

Friedrich Karlstr. 51 —— 8. .35.
29. Fleischergeselle Georg 65160I83, Preslau 1,

Reumarlt 22 —— 8. 8.
30. Fleischergeselle Ewakd 51I61 ich, Vreslau 2,

Palmstr. 18 — 8. 8. 35.
31. Fleischergeselle Herbert Püschel, Fürstenau

32. Fleischsergisselle Georg Altmann, Breslau,
Undinenweg 8 -—— 8. 8. 35.

33. Selbst. Fleischer« Erich Frontzek, Breslan,
Schönstr. 80 ——- 8.8

311. Schildermalergeselle 3351113851I5Ie, Vreslau,
Graudenzerstr. 92 —-

35. Vackergeselöle Richard 8Hanniå Margareth

36. Bäckergeselle « Richard Klseim Bres.au 13,
Kronprinzenstr. 79 -—- 9. .35.

37. Backergeselle « Joses Mialte, Breslau,
3831101111cI)1v@111°III1°.59 -- 9. .35.

leisehergeselle « Fritz Borsian, Vreskau,
ranksurterstr. 171/73 —- 9.8..35

elbst. Fleischer Paul Gärtner, Breslau,
395eII11'I11'.26 -- 9. 8. 35.

40.6eI6It.3I11IcI)er t5111106 Jaron, Breslau,
Münzstr. 6 —-— 98

111. Fleischergeselle « Otto Sabarth, Breslau
10, Schieszwerderstr. 51 —- 9. 35.

112. Hanssehlächter Albert Schm, greslaiu
Holteistr. 33 —- 9 8. 35.

43.3Ie1I16ergeIeIIc Karl Stramke, Breslau,
5ebm1gItr 20 —- 9. 8. 3:5.

1111. Fbårnsiüller Ernst Gruner, Schalkau —-

115. Väckeimägeselle Erwin Kleinert, Vresla.u,
Schießwerderstr. 21 — 13. 8. 35.

46. Bäckergeselle Etich Michalke, Breslau,
Gråbschenerst1. 119 —- 13.8.35.

I17. Backergeselle « Walter 36cI)0I3, 931066111,
Osenerstr. 76 —- 13.8.

118. Väekergeselle Bernhard 393510611111, Groß-—-
Tinz ——— 13.8.35.

.119. Schneidergeselle « Walter C8111611191111,
Bresian, Lehmdamm 13 —- 13. 8. 35.

50. 9IenIeI3ergeIeIIe Max Hossmann, Bresiau,
111111111131—19 8.

51. Osensetzergeselle Erich Klotz, Vreslawi
Deutsch-Apa, Krampitzerstr. 1 -— 13.8.35.

52. Vackergese le Herbert Beck, Breslau 16,
Aschenbrödelweg 16 —- 14. 8. 35.

53. Bäckergeselle Paul Hielscher,5 Vreslau 2,
Reudorsstr. 110a —- 14. 8.

511. Väekergeselle« Paul 66311116315Vreslau 10,
Weinstr. 80 — 111. 8. 35.

55. Bäckergeselle « Albert Schuster, Breslau
17, Pilsnitzerstr 1116. Littmann——14. 8. 35.

56. Väekergeselle Konrad Tschauner, Vreslau
1, Lützowstr. 8 —- 14. 8. 35.

57. Backergeselle Paul Woischke, Bresiau 17,
Bärenstr. .1 -— 111. 8. 35.

’58.6d)ne1bergeIeIIe Franz Kulla, Breslau,
Alexisstr. 9 -——. 111. 8. 35.

59. Bäckergeselle « Georg Dettke, Groß-Tim,
-—— 16. 8. 35.

60. ‘Bääergäefle « Georg Krupop,8Zobten a.
Verge, Strehlenerstr. 6 —- 16.

61. Bäckergeselle « Karl Rippin, Vrockau, . I
Lieresstr. I11 -— 16. 8. 35. - "

662. Bäckergeselle Gustav Schwarz, Vreslau2,
Bahnhosstr. 28 —- 16.8.35.

63. Bäckergeselle Gerhard Wagner, Vreslau
5, Gräbschenerstr. 45 — 16.8.35.

611. Selbst. Tischler Paul Kergelz Vreslau,
Sedanstr. 24 —- 16.88.35.

65. Selbst. Tischler Richard Walter, Breslaus
Reukireh, Vederkeweg 62 —- 16. 8. 35.

66. Selbst. Friseuse Fr. Luzia Kupke, Bres-
lau, Poststr. 7 —- 20. 8. 35.

67. Friseurgehilsin Frl. Magdalena Ragy,
931106km,GbarIoIfenItrßä/öö —- 20. 8. 35.

5. 68. Selbst. Elektroinstallateur Georg FriesaeZ
Bresllaråszezutschsszissch Reumarkterstr.

69. Schriftsetzergehilse Reinhard Gedalje,
Breslau, Gretelweg 7 —- 22. 8. 35. Buch-
drucken

70. Selbst. Vuehdrucker Herbert Milde,
Breslau, Klosterstr.83 -—— 22.8.35.

71. Vuehdruekergehilse Heinring Pohl, Bres-
lau, Kopischstr.- 88 — 22.

72. Schriftsetzergehilfe Richard Sause, Bres-
lau, Hildebrandtstr. — 22. 8. 35.
Buchdrucker.

73. Selbst. Schlossser Martin Wroblewskh
Vreslau, Sadowastr. 88 — 22. 8. 35.

. 711. Schlossergeselle G2eoäg 393091, Breslau,
Vodestr. 16 —- 22

75. Fahrradmechanikergehilse Martin Heim-
lich,Breslau, Grabschenerstr. 23— 27. 8.35.

76. Väckergeselle Alsred Franke, Vreslau,
Pöpelwitzstr. 27 —- 27.8.

2. 511566Frankensteiæni. Schl.
1.9IIaIergebIIIeJ31gj3611911612,3111111019191,
Neustn 16 —- 7.

2. Fahrradhändler 8Alasred Raßmann, Hein-
richau —-— 27. 8. Fahrradmechaniker·

3. Kreis Gläah i.S
1. Bäckergesaelle Friedrich Roethig, Hausders

2. Müllergeaselle Alois Mende, Nieder-
Hannsdors —- 7. 8. 35.

3. Bausührer Alsred Schmidt, Reurode (Eule)
Theaterstr. 33 —- 7. 8. „35 Maurer.

l1. iSteinsetzergeselle « Helmut Kaisers Glas
S.ehl. Am Werber 11 —- 15.8 «

.541

5. Selbst. Steinsetzer Hermann Weigelt,
Königswalde —- 15.35.

6. Selbst. Tissehler Oskar Walten Ebers-vors

—l1. KreiseGroß- Wartenberg.
1. Fleischergeselle Alsons Obieglo, Groß-
Wartenberg — 6. 8. 35.

2. Selbst. Schuhmacher RMax Kaschner,
Schollendors —- 111. ‚.35

5. Kreis (91168111111. Schl.
1. Schriftsetzer « Karl Grotzke, Herrnstadt,

Guhrauerstr. 273 -- ‚.8
6. Kreis Habelsehtverdt i. Schl.

1. Schuhmachergeselle Franz Adler, Mittel-·
walde —- 2. 83

2. Selbst.5Maler Hugo Wolf, Stuhlseiseu -—

7.5Kreis Militseh i. Schl.
1. Schuhmachergeselle « K5urt c8111111191111,

Vogislawitz — 2. 8.
2. Selbst. Schuhmacher Ernst Kroke,

Frankenberg —- 2. 8.
3. Müllergeselle Gerha5rd 3Speer, Althammers
Goschütz — 7. 8.

I1. Selbst. Väeker Maax Schneider, Herrn-
kaschiitz — 8.8.35.

5. Selbst. Muller Paul Augsburg, Peter-
kaschuitz» —- —.9 8.

6. Selbst. Schuhmacher Bruno Kretschmeis
Wirtschkowitz— 9. 8. 35.

7. Schuhmachergeselle Karl 91111315581, Militsch,
Schuhmacherstr. 111 —- 9.

8. Selbst. Schuhmacher « Kurt Reichelt
Altenau — 9. 835

9. Selbst. Schuhmacher Karl Fuhrmann
Wirschkowitz --— 12.8.35.

. 10. Selbst. SchuhmachezäGerirg Kriele,
Freyhan -—— 12. 8

11. 61611111118ergeIeIIe Johann Steiner, Kasawe,

12. Selbst. Schuhmacher Wilhelm 651113516“,
Militseh, Vahnhosstr. 37 —- 111. 8.

13. Selbst. Schuhmacher Wilhelm Bernecker,
Sulau —- 15. 8.

14. Friseurgehilsin Fr.Margarete Tretsehok,
Militsch, Vreslauerstr. 12 —- 20. .35.

15. Selbst. 6cbu6macbe159110 Krischok,
Bartnig —- 23. ,

8. Kreis Ramslau 1. l. -
1.Baunnternehmer Hans Kirsch, ankau—-

7. 8. 35. Maurer.
9. Kreis Reunrarkt1. Schl.

1. Bäckergesselle « Robert Zahl, Kostenblnt
—-— 6.8.3

2. Bäckergeselle « Alsred Scholz, Reumarkt,
Oberring 87 —- 1. .35.

3. Fleäschsergeöselle Alsred Thamnr, Ebersdors

I1. 6Biiekergeselle Heinrich 93arfc, Pirschen —-

. 5. 6Sel:bst.355Väeker Georg Riekel, Wilkau --

._ 6. Selsbst35Schuhmacher35« Richard Schilder,
Obermois — 12.

7. Konditorgehilse EdgarKiekuthz Reumarkt,
Ring 85 -—— 111. 8..35

10. Kreis Oels i. Schl;
1. Sattlergeselle Karl Regber, Oels —- 1.8.35.

2. Sattlergeselle Fritz35Klee, 9eI6, Breslauers
stra e 12 —- 1.

3. Sel st. Schuhmacher Oskar Richter, Oels,
Bernstädterstr. 7 —- 111. 8.35.

11. Kreis Ohlau i. Seht.
1. Stellmachergeselle « Kurt Schubert-

Seissersdorf —- 2. 8.- 35.
2. Stellmaehergeselle Bernhard Reichelt,

Hennersdors —- 2.
3. Stellmachergeselle Richard Rath-tr.

Klosdors — 2. 8.
11. Bäckergeselle Pinzenz Kopacz, Rattwih —-

5. Feldsstzz3Mieter Felix Gloger, Såtzvors —

« 12. Kreis Reichenbach1. Culengcb.
1. Selbst. Fleische-r Fritz Schneider-, Laug-

seifersdorf —- 8.
TFleåschergeselle 6Max Frödrieh, Harthau .1

leischergeselle « Helmut Mensch Reichen-
ach,b.Günzel — 6.8.35.
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491611161561 Konrad Bartsch, Peterswaldau,
Schweidnitzerstr. 3 —- 13.

5611056111161,5. Tischlergeselle Karl Greschel,3
Dorfstr. 23 -— 16. 8. 35.

6. Buchdruckergehilfe Erwin Kuge, Bimptsch
·- 22. 35

7. Selbst. 8Bäcker Hermann 3551165616111-
seifersdorf — 27.8.35.

13. Kreis Schweidnitz (Stadt- 1111520115).
1. TUefserfchmiedegeselle Artur Scholz,

Schweidnitz, Aeußere Krichstr. 26—— 5. 8. 35.
2. Bäckergefelle Helmut Kammler, Striegau,

Hättelstr. 3 -—— 9.8.35.
3. Tischlergefelle Atåolf5610{;I)01f, Schweidnitz·,
Markt 8 ——_16.

14.. Kreis S8tr5ehlen i. Schl.
1. Selbst. Schneider Konrad Franke, Strehlen,

80511501111. 25 —- 13. 8. 35.
2.Müllergeselle Erich Fürsten Strehlen,

Frankensteinerstr. 15 —-— 23. 8. 35.
3. Selbst. Fahrradmechaniker Paul Graeser,

Strehlen, Woiselwiizerstr. ‚66 — 27. 8. 35.
15. Kreis Trebnitz i. Schl. «

1. Selbst. Tischler Grich Hillert, Klein-
Kainowe —- 16. 8. 3.5

2. Schmiedegeselle Karl ·,Hempe Deutsch-
Hammer —- 22. 8. 35

3. Selbst. Schmied Alois Monser, Groß-
Peterwitz —-— 22. 8. 35.

16. Kreis Waldenb urg (Stadtund Land).
1. Bäckergeseslle Albert Pfitzner, Bothenbach

—-— 9.8.
2. Selbst. Konditor Karl 861113, Waldenburg,

Albertistr. 9 -- 14.8.35.
3. Steinsetzergeselle Paul Biller Waldenburg, .

Beethovenstr. 10 — 15.8.35.
.4. Steinsetzpolier Paul FriemeL Bad-Salz-

51111111, Auenstr. 33 —- 15. 8. 35.
.5. Selbst. Schuhmacher Ernst Gottwald,
Budolfswaldau — 15.8.3.5

6. Schmiedegeselle Kurt Schönborn,
dorf —- 22. 8. 35. .

‚7. 66I511. Schmied Ernst Schubert, Hausdorf
—- 22.8.35.

8. Schmiedegeselle Paul Zimmer, Dittmanns-
z dorf -— 22.8.35.

' 17.511613. Wohlau.
1. Schriftsetzergehilfe Herbert Grande-,
IISteinau, Breslauerstr. 26 — 22. 8. 35.
s iBuchdrucker.
« Die mit ‘ bezeichneten Personen erhalten
Oobige Rechte erst mit Vollendung des 24.
Lebensjahres

Gleichzeitig geben wir 561011111, daß die
.Aushändigung der großen Meisterbriefe durch
die Kreishandwerksmeister in den Jnnuiigss
versammlungen erfolgt. .

Breslau·, den 9. Oktober 1935.
Ed. 51651961, « Dr. MacieiewskiH

fpräsident i. B. Spuk-Uns s

Haus-

 

Jiinmig des Damenschneiderhandwerlis
81665111.
Fachgruppe 2211116: 221111111015, den 6.11. 1935,
‑ Fabends 7.30 Uhr im Casino, Aeue Gasse

pe Süd: Donnerstag, den 14.11.rup
Wgabends 7.30 Uhr Bräuer’s Festfäle, °

ff Gabitzstraße 22.
Die Hitlerspende 1985/36 ist an die Jnnung

0531111151611, dieselbe ist nach dem Betrieb
des Mitgliedes gestaffelt:
iAlleinmeisterinnen ' « 8221. 0.80
l.·-22«teisterinnen mit 1—2 Lehrlingen 8221.1.20
Meisterinnen mit 1. Gehilfin und
; 1—2 Lehrlingen - «. - 221.1.50
jede weitere Arbeitskraft 8221. 0.50

» G. Barnitzkh, Obermeisterin.
 

Haupttchriitlelter .R onra d 25 inlile r. Breslanv «-
Verantwortlich- für561166101111111509(0111181116810) Konrad
W [611816610108610111111011I1d1111121 iae 60108016.
Breslau.616560511161161111. U Verlag: erla saenossensdm

.6cb eensiHchandwerli 8.166l0115 Mu eumolatiui
rechftundender Schriftleitung Io—12Uht-. Für unverlanqtv

Engeqangene Manusktivte übernimmt die Schriftleitun keine ‘
“0111150111100; ructi und Anzeigenannabme: Karl ater.
reslau 5 Siebenhufenerkraszmeis.«“81153611-— ist Ameian-

oreisliste Nr 4 aiilta °- 1885. 20785. 

Sriteuc-JnnungAse-eilen
ehreibung

fiir die Ausscheidungs-Wettkiimpfe fiir die
Friseim3111111119 81631011, 11111 die

,,Deutfche Meisterfchaft 1936.“
Die AusscheidungssWettbewerbe erfolgen

011 4 verschiedenen Tagen, in je einer der
Ilfolgenden Gruppen
Gruppe A: Herrenfach: in der 2. Hälfte
_ 21056111561 1935;
Gruppe B: KurzhaarsOndulation (Tages«

. Busch in der 1. Hälfte Dezember

PostichesModerne Abendfrisur in
der 1. Hälfte Februar 1936;

:Historische6Frifeur in der 1. Hälfte
Märzl

Gefordert wiArd:
in GruppeAiHalblanger Herren-Scheren-

Haarschnitt.—— Zeit: 25 221111111611.
Anschließend Friseur in Gifenondulation
Zeit: 25 Minuten

in Gruppe B: 2210561116 Kurzhaar-Tages-
frisur in Eifenondulatiom (Angeschnittener
21011611). —- Zeit: 30 221111111611.
Schmuck für Tagesfriseur gestattet. —- Gr-
satzteile nicht gestattet. — Kleben, Lacken,
Spritzen verboten. —- ·
Modelle werden ausgelost. —- Jeder Teil-
nehmer, welche «
stellt, scheidet aus dein Wettbewerb aus.

Gruppe C:

GruppeD

in Gruppe (S: 2210561116 Abendfrisur in
Postiehe (Keine Phantasie).
Zeit: 30 221111111611.
‚80711156 muß unausfrisiert vorgelegt wer-·
5611. Schmuck für den Abend gestattet. —-
Kleben und Lacken verboten.

in Gruppe D: istorifeh Frisur, ftilecht nach
Vorlage. --' eit: 50 221111111611.
Jeder Teilnehmer an dem Ausfcheidungss

frisieren der Friseurannung Breslau, muß
in allen 4 Gruppen arbeiten. Die Wertung
nach Punkten erfolgt für jede Arbeit ge-
sondert durch eine Juri. Der Hilchstpunikssf
tierte aus allen 4 Gruppen nimmt dann an ‘ '
dem Ausscheidungsfrisieren der Bezirksstelle
Schlesien des Reichsinnungsverbandes des
Friseurhandwerks um den Titel „8631123:
111611161“ teil.

Einsatz für die Teilnahme an dein Aus-
scheidungsfrisieren wird nicht erhoben.
Meldungen für 516 Teilnahme an dem

Ausscheidungsfrisieren sind bis zum 10. No-
vember 1935 an die Geschäftsstelle der Jn-
nung, Breslau, 216116 Taschenstr. 255 einzu-
reichen.

Jurimitgliedem
Gruppe A: Die Kollegen: Arlt K» Schneider

J., Aickel —- Breslau; '
' Gruppe 8: Die Kollegen: Zach, Kiesner,

Linke —— 8163I011;
Gruppe Ei Die Kollegen: Zach, Kiesner

Linke.—— 8163I011°
Gruppe D: Die Kollegen: Zachz 2651115619,

Linke — Breslau;
« Unparteiische: DieKollegen: Zimmermann,

Bleischwitz, Sauer — 8163I011;
Zeitnehmer: Die Kollegen: Arlt K» 2111161,

Breslam
Gefamtleitung:

Der stellv. Obermeister und der 9511101111 des
achbeirates.

Breslau, 5611 30. Oktober 1935: ·
Ed. 51651961, Walter Töpfer,
Obermeifter. 9511101111 563

fluifklireiliungen FachW
der Hauptstadt Breslau.

Die Herstellung des Schmutz- und Regen-
wasserkanalsin der Straße Am Schwarz-
wasfer soll vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Büro der; «. .

510110510110113106116,651111961111. 5/9, III.,
Zimmer 338, 0113. Sie können auch, soweit
561 Borrat reicht, gegen Zahlung von 8221.-
1..—- bezogen werden. - .

Die- Angebote sind bis
Donnerstag, den 7. November 1935,10 Uhr
an das genannte Büro einzureichein

r ein unbrauchbares Modell «

 

Smtgsiltlie meistertiurle
861361151113 der Lehrgänge 1085/1936.

Die Lehrgänge können nur bei genügender
Beteiligung abgehalten werden. Aenderuws
gen bleiben vorbehalten.
Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterritht
Damenschneiderinnen 1. — 1. 2.
Gas- u. Wasserinstallateure 3. 2. -— 29. 2.
Herrenschneider 6. 1. — 1. 2.
Klempner 6.- 1. — 1. 2.
Maler 6. 1. —- 1. 2.
Maler 3. 2. —- 29. 2.
Schlosser 3. 2. —- 29. 2.
Schuhmacher -6. 1: ·- 1. 2.
Steinmetze 25. 11. -— 21. 12.
Tischler 6. 1. -‚- 1. 2.
Elektroinstallateure 3. 2. —- 14. 3.
Abendlehrgänge 111953 Unterrichtsstunden.-

Halbiahrs-26519111196.
011 drei Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr.
Oktober bis März für Buchdrucker, Buch-«

5111561, Elektroinstallateure, Gas- und
. Wasserinstallateure, Klempner, Maler.

S,chloffer Schuhmacher, Tischler.
Herrenfchneider,, Damenschneiderinnen —
HalbjahrsAbeudlehrgang für Sehlosser.

Januar bis Juni von 18 bis 21 Uhr
Kunstschmiede und Eisenkonstruktion mit

«« Fachzeichnung, Vorträgen 11115 Werkstatt-
"Iarbeit. —- Beginn am 6. Januar ·19.36
Wander- u. Sonderlehrgänge nach Bedarf

- u. Bekanntmachung an den betr. Orten.
Die Leitung der fehlefifchen Meisterkurfe zu

Breslau 1, Klosterftri 19.
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" RADIO - Reparaturen
an Geräten sämtlich" Fabrikate

Röhrenprüfstolie

Franz Balken
Breslau 1 * Elferplatz    
 

Msgingst-gis
staitungen jeglicher Art besonders geeignet für
Quartalsversammlungen u.Gefolgschaft-abende  
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"SGMBI‘BIMISBNHIB.
"666616666. 616662666 26 6666.
Off. u. E. 268 an Exped. d. Zeitung,
Breslau 5, Siebenhufenerst ji«-U.

man:
Ein zunichte“

Use-Palast
Einer zuviel

an Bord

PaiaftsTheater
Die ganze West

dreht sich um Liebe

Wen-Bühne
- Die ganze Welt
dreht sich um Liebe

Glorie-Palast ·
Liebe-lenke

Visierte-Palast
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Feknsptechet Kanth 377

liefert preiswert

üroßtormalm HOIIIZiGICI
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Atti-Erzeugnisse
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Möbei aller Art, gut

und preiswert,
—- kaufen Sie bei
der Llelerungsnenossensehait des
Festenberner 'I‘Isehlerhandwerks
E.G.m.b.fl.. kostet-vers in Schles.
sie werden durch gute und reelle
Iiandwerksarbeit in jeder Weise
zufriedengestellt. Anfragen sind zu

richten an den Vorstand
Robert Kutsche Fritz Heilmann
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Sauberfte Arbeit —- Mäßige Preise

Fernruf 376 .12  
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‚Hämmer
=Ambosse
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‚Kluppen
Rohrmangeln
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tliaöpie - Schnallen

Falles-Flotte

Paul lenke
Dorotheengasse 10

Tel. 55061 -

immune enneimrmeismr "
Ihren Bedarf an Futterstofien sowie
sämtliche Sdmelderartikel erhalten
Sie gut und preiswert
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Breslau

Posenerstrßs — Tauentzienstr. 55
Telefon 559l6 und 27697

 

Vergoldeearbeiten
beim Vergoldermedftert
Anfertig. v. Bewei-Gemälderahmen

Neuvergolduttgen und Jnstand-
fetzungen a. Bilder-u.Spiegeltahmen
Vergoldungen und Reftaurierungen

in Kirchen usw

Alfred Gebel
Vetgoldermeifter und Staisierer

Breslau 1. Vordelrsbteiche 7
8emruf4
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Messung-volle

Marktanteil
zu gerechten Preisen

drunter-ei s

Karl Unter
B r e s la u 5

Siebenhufenerstraße 11/15   
: tratst-gesta- 10-11;
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Holzurant-nouleaun
.Aueldhrung elmtl.

Reparaturen

Breslau.

Telefon" 40127
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M.JnngTel.‘33937
neuestem.- so
Reparatur und
Neue-wissen
 

m. sämtl. Masd1.,
Wohng., Neben-
räumen, in groß.
Dorf des Kreises
Neiße, sof. z.verp.
oder zu verkauf.

a. Exped. d. Zig-
Breslau. Sieben:

Verwalte

Hansgrundstlleke
Fachk. Bearb. all.
Reichs— und Gern.
steuer-. Bucht.

p.reism
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Sieuerinsp. a. .
Herderstraße 9 

Teischle’l'aintlalsrartillal
IIGIIIIOISIBII. geschnitzt, gefräst und glatt

Tlsen- und stumm-is all. Sorten, IIIIIBOIIIIM
Querflurnlerte Leisten

Drechslerwaren, menelaullegen gr. Ausw.

Paul Stephan
Breslau 1, Messerga‘sse 10-13

Telefon 56231

.. _.—........__‘__...‚.V._“.__.._...

Berulebekleiduno
in jeder Ausführung aus eigener Werkstatt

« Seit 50 Jahren
Nur anerkannt erstklassige Verarbeitung
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« gebraucht, gut erhalten, billig
Säulenbohrmaschinen f. Fuß u. Kraft
Ständer-r und Tischbdbrmaschineu,
Ambosse, Parall.u.Stodxsd1raubst.‚
Kasienblasebalge, Schroeißapparate,
Windeheber, Flasd1en3iige, Riduplatt.
Sdm'en,Stangen, Nebenbahn, Spiral-
bohrer, - gyldr.konisd1‚4kentsd1aft.

.Bohrer.n1_n1 6 Pf, Gesenhe, Ober
u. Unterteile, Hörnchen, Durchschläge,
setz-, Hand- u. Zusdrlaghämmer neu
Absdlröier, Kehlslode neu h9 80 Pf.
pa.Sd1roIeägen 6 RM., Bandeägen m
30-50 Pf.‚Kreiseäg.‚ o. 600-950mm8-
12 M. Sd1mirgelsd1eib., Radschrauben!
oers.,Drehsiron1motorsl-4 PS, elehir.
Gleichen sGi'ebläse f. 2 Feuer, elektr-
Handbohrmasd1.I.Gleid1- u. Drehssxz

IIhrelIolrellrinlre
liefert franho

. ‚J. Pradel
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Die „aletnanaeiee“ hilft- Telefon 85290 Ihnen Kunden werben


